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Will Keudell uns
Wülhelm II. veſcheren?
Das republikaniſch-monarchiſtiſche Reichskabinett will
„die Frage der Rückkehr des Kaiſers prüfen“.

h der Donnersta ſigun des Haushaltsausſchuſſes des
Reichstags bequemte ſi eichsinnenminiſter v. Keudell zur
Beantwortung verſchiedener an ihn geſtellten ſachlichen und
grundſätzlichen Fragen. Die Verwaltungsreform ſoll zunächſt
eine Vereinfachung ünd Vereinheitlichung der Rechtſprechung des
Reichs auf öffentlichrechtlichem Gebiete umfaſſen. Die Reichs
miniſterien ſeien dabei, ihren Bureaubetrieb auf die neuen
weſentlichen Vereinfachungen umzuſtellen. Die Reichsdienſtſtraf-
ordnung werde mit Beſchleunigung erledigt werden können und
das Beamtenvertretungsgeſetz demnächſt dem Reichstag zugeben
Das allgemeine Beamtengeſetz ſolle dann folgen. Zur Ver
in Repu en Sir Sag habe das Kabinett noch nicht Stellung genommen. Die Frage der Rückkehr
des Kaiſers werde bei der Beratung des ferneren Schickſals des
Republikſchutzgeſetzes geprüft werden. (7) Der deutſch- kon
erpativen P

nicht mehr an. tiung habe die
nommen. Bei der Regierungsneubildun
dlungen über ein Konkord Zattgefrin en, jedoch ſeien die

guſtändigen Stellen mit der Prüfung aller einſchlägigen Fragen
eauftragt worden. Verhandlungen mit dem Heiligen Stuhl

hätten noch nicht ſtattgefunden.
Von der bayeriſchen Denkſchrift. behauptete der Miniſter, ſieenthalte eine a beachtenswerten Materials. Er bitte, die

Entſchließung Sollmann abzulehnen, durch die der bayeriſchen
Regierung aufgegeben werden ſoll, die der Verfaſſung wider
ſprechende Verleihung von Titeln zu unterlaſſen und die Mei-
nungsfreiheit der Beamten zu achten. Wegen der Verleihung von
Titeln ſchwebten nicht nur mit Bayhern, ſondern auch mit an
deren Ländern Verhandlungen. Alle Beamten hätten nach An

de t der bayeriſchen Regierung die vollerettrit aus für die Entwicklung des Reiches zum Einheits-
tagt einzutreten. Das Miniſterpenſionsgeſetz werde
vorausſichtlich bald dem Reichsrat zugehen. Die Errichtung des
Reichsehrenmals werde gefördert. Von ſeinen Beamten
verlange er als Reichsinnenminiſter die gleiche bejahende Ein-

zum neuen Staat, zu der er ſich ſelbſt durch ſeine Er
lärungen im Reichstag bekannt habe.

Abg. Soll mann (Soz.) bezeichnete in ſeiner Erwiderung
manche Mitteilungen des Miniſters als bedenklich, ſo die Er
R daß die antidemokratiſche bayeriſche Denkſchrift „eine
Fülle beachtenswerten Materials“ enthielte und „demnächſt das
Kabinett beſchäftigen werde“. Dadurch werde das Mißtrauen
erhöht. Bayern habe jedenfalls kein Recht, die Reichsverfaſſung
u mißachten, ſolange ſie beſteht. ntgegen der Erklärung des

Reichsinnenminiſters ſtehe feſt, daß der bayeriſche Miniſter-
präſident Beamte, die den Einheitsſtaat anſtreben. als
Ephialtesnaturen, als Landes- und Volksverräter be
i hat. Danach gibt es die verfaſſungsmäßzige Meinungs-ſret eit in Bayern nicht. Ganz unbefriedigend ſei die Antwort

über den Ablauf des Republikſchutzgeſetzes und die etwaige Rück-
kehr des früheren Kaiſers.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache betonte Abg. Stein-
kopf (Sogz.), eines der wichtigſten Erforderniſſe ſei, daß die

erſonalreferenten zuverläſſige Republikaner ſind.
as ſei bisher in keiner Weiſe der Fall. Abg. Roſenfeld

(Soz.) wies den Miniſter darauf hin, daß er vor allem die
Reichseinheit zu wahren habe. Es ſei ein unglaublicher
Zuſtand, S innerhalb des Reiches Ausweiſungen von deutſchen
Staatsangehörigen erfolgen, wie z. B. im Falle des Dichters

Toller. Miniſter v. Keudell erklärte zu der Frage, ob ein
Kommuniſt Beamter ſein könne, eine Betätigung im Sinne eines
gewaltſamen Unſſturzes vertrage ſich nicht mit den Beamten-
pflichten. Abg. Dr. Löwenſtein (Soz.) fragte den Miniſter,
was er gegen das bayeriſche Verbot der Zugehörigkeit von Volks
v Portbildungaſchütern zum Verein „Arbeiterjugend“ zu tun
gedenke.

Der Antrag Sollmann wurde abgelehnt, dagegen eine
Entſchließung Steinkopf angenommen, daß die Reichsregierung
Sorge tragen möge, damit die Grenzpfähle mit den verfaſſungs-
mäßigen Hoheitszeichen und in den Reichsfarben aufgeſtellt
werden. Eine weitere Entſchließung fordert die Reichsregierung

artei gehöre er, der Miniſter, ſeit Gründun
er Deut nalen ein ir et 8 hätten keine Ver

Herrlichen Zeiten entgegen.
auf, die Gegenſätze zwiſchen Preußen und Hamburg durch Ver
mittlung zu beſeitigen. Die Titel für das Reichsgeſundheits-
amt, die Phyſikaliſch- Techniſche Reichsanſtalt und das Reichs
archiv wurden genehmigt. Weiterberatung heute, Freitag, vor

mittag. 8Zu dem Ergebnis der geſtrigen Haushaltsausſchuß Sitzung
wird uns von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter noch aus
Berlin geſchrieben

Die ſozialdemokratiſche Oppoſition erzwang einige Aeußerungen
zur Kaiſerfrage, die freilich für den Republikaner keine Frage iſt.
Am 1. Juli läuft das Republikſchutzgeſetz ab, dann gibt es keine
geſetzliche Beſtimmung mehr, die den ehemaligen Kaifer an der
Rückkehr hindert. Merken wir uns: keine der Regie-
rungsparteien, auch nicht das Zentrum, hat ein

i gegen die Rückkehr des leßte kaiſers
Der 3 r nennt e t F2 4ſo ig ſei die Sache doch ſchließlich nicht. Sicher iſt jedenfalls,

daß die Reichsregierung noch keineswegs gegen die Rückkehr des
ehemaligen Kaiſers Stellung genommen hat. Das republikaniſche
Volk hat dieſer Reichsregierung drohend die Fäuſte entgegen
zurecken, damit ſie nicht etwa meint, dieſe Entſcheidung, die das
Volk in ſeinen Tiefen aufwühlen muß, könne im Stile treu
deutſcher Rührſeligkeit gelöſt werden.

Die Reichsregierung, die die wortreichſte aller Regierungs-
erklärungen abgegeben hat, offenbarte in dieſen Haushalts-
beratungen, daß ſie keine klaren Auskünfte erteilen kann,
wenn ſie unmittelbar vor irgendeine republikaniſche und demo
kratiſche Forderung geſtellt iſt. Wie ſteht es mit dem Jnhalt des
kommenden Reich sſchulgeſetzes Antwort: alle bisherigen
Entwürfe waren unbefriedigend, aber was wir ſelber wollen, wiſſen
wir auch noch nicht genau. Was wird in dem Ausführungsgeſetz
zum Artikel 48 der Reichsverfaſſung ſtehen? Sollen die militäri-
ſchen Befehlshaber, die ſogar den jetzigen Reichsinnenminiſter
anno Kapp zu einem kleinen Hochverrat verführt haben, auch in
Zukunft ihre Kaſernenhofkünſte in der Politik betätigen dürfen
Antwort: ein einziger großer Gedankenſtrich.

Auffallend iſt die große Zurückhaltung der deutſch-demo-
kratiſchen Vertreter im Haushaltsausſchüß. Jhr Sprecher
war der unmitelbare Vorgänger des Herrn v. Keudell, nämlich
Dr. Kül z. Soviel wir wiſſen, hat die demokratiſche Reichstags-
fraktion der jetzigen Reichsregierung und insbeſondere dem jetzigen
Reichsinnenminiſter das Vertrauen verweigert. Külz ſtand aber
nicht gegen, ſondern neben dem deutſchnationalen Miniſter.
Keiner der Parteifreunde von Keudells hat mit ſoviel Wärme und
auch mit ſoviel Erfahrung ſich des noch etwas unbeholfenen
neuen Herrn Miniſters angenommen wie der angeblich oppoſi-
tionelle Demokrat Dr. Külz. Das war nicht ſachliche Oppoſition,
wie Herr Külz ſein Tun auslegte, ſondern es waren treue
Sekundantendienſte eines Demokraten für den Deutſch
nationalen. Jſt Herr Külz vereinzelt, oder iſt die Strömung bei
den Demokraten, die den Anſchluß an den Bürgerblock ſucht,
wirklich ſchon im Wachſen.

Die ſozialdemokratiſche Ausſchußarbeit hat Art und Ziel unſerer
Oppoſition klar umriſſen. Die Aufgaben des Reichsinnenminiſte-
riums ſind politiſcher und allgemein kultureller Natur. Politiſch
haben wir ſo ſachlich wie entſchieden den Uebergang von republi-
faniſchen Worten zu republikaniſchen Taten verlangt. Auf den
kurturellen Gebieten aber ringen die Sozialdemokraten von Poſi-
tion zu Poſition mit den Regierungsparteien um höhere Auf-
wendungen für Erziebung, für die Künſte, für die Wiſſenſchaften,
für das Geſundheitsweſen, für den Aufbau und Ausbau eines
großen deutſchen Kulturminiſteriums. Ob wir innerhalb oder
außerhalb der Regierung arbeiten, unſere ſozialiſtiſche
Ueberzeugung ſucht die Entwicklung des Deutſchen Reiches zu
einem ſozialen Volksſtaate vorwärts zu treiben.

Will ſich die Juſtiz rächen?
Berhajſtung des Schrüftſtellers Wandt.

Der Schriftſteller Heinrich Wandt, der im Dezember 1923
durch einen Fehlſpruch des Reichsgerichts zu 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt und nach Verbüßung von über zwei Jahren endlich im
Februar 1926 begnadigt worden war, iſt jetzt abermals das Opfer
eines unglaublichen Verhaltens der Juſtiz geworden. In Düſſel-
dorf ſchwebt ein Verfahren gegen einen Polizeibeamten wegen
Mißhandlung des Wandt. Jn dieſem Verfahren, das

nicht von Wandt veranlaßt worden iſt, erhielt er eine Vorladung
als Zenge, um dem Beſchuldigten gegenübergeſtellt zu werden.
Auf ſein Schreiben an den Unterſuchungsrichter um Ueberſendung
des Reiſegeldes wegen völliger Mittelloſigkeit wurde er zunächſt
in eine Strafe von 50 Mk. genommen. Doch damit nicht genug.
Am Donnerstagmorgen um 5 Uhr wurde Wandt in ſeiner Ber-
liner Wohnung verhuftet, um zwangsweiſe nach Düſſeldorf über
führt zu werden.

Dem neuen preußiſchen Juſtizminiſter bietet ſich hier Gelegen-
heit, nach dem Rechten zu ſehen und ein ſolch unglaubliches
Vorgeben von berufenen Schützern des Rechts ein für allemal
unmöglich zu machen.

Marx Sombart.
Halle (Saale), 4. März.

Unſere geſtrigen Ausführungen zu dem Referat Sombarsshat e wer mit der Bemerkung geſchloſſen, daß S. ein Beweis für

die Richtigkeit der Theſe ſei, daß derjenige, der Marx richtig
verſtanden, es ſehr ſchwer habe, in ökonomiſchen Unverſtand zu
verfallen.

Vergleicht man das, was Sombart in ſeinem neuerſchienenen
Proletariſchen Sozialismus ſich an Gehäſſigkeiten
gegenüber dem Marxismus leiſtet, mit der wirtſchaftlichen Denk
methode, die er am Mittwochabend in der Univerſität entwickelte
ſo bleibt ein Rätſel, das ſich vielleicht nur auf dem
Wege der Erforſchung der beſonderen ſeeliſchen Konſtitution des
Herrn Sombart löſen läßt. Denn in den Hauptzügen war ſein
Vortrag durchaus mar xi ſt i ſch. Wir wollen nicht mit ihm
ſtreiten, ob ſeine Behauptung, daß eine Reichtumsſteige-
rung in der Zukunft nicht möglich ſei, weil die bisherige Reich
tumsvermehrung ſich in der Hauptſache auf die Ausbeutung far-
biger Völker ſtützt, richtig ift. Wir wollen auch in keine Unter
ſuchung darüber eintreten, ob ſeine Bemerkung, daß der Pro
duktivitätsgrad nicht mehr ſehr geſteigert werden kann, viel
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat oder ob ſeine peſſimiſtiſche Auf
faſſung, daß wir in Zukunft ſogar mit abnehmenden Erträgen
rechnen müſſen, etwas für ſich hat. Das ſind Gedankengänge, die
ſich in der Hauptſache aus der ſchon mehrfach feſtgeſtellten Ent
wicklung Sombarts zur peſſimiſtiſchen Weltanſchauung
vielleicht erklären laſſen. Aus einer Müdigkeit, die, wir wollen
damit kein perſöniliches Werturteil fällen, den ehemals hoffnungs
reichen Sombart als perſönliche Enttäuſchung ſeit der Revolution
befallen hat.

Alles das ändert auch nichts an der Tatſache, daß die Som-
und bartſche Kritik am Kapitalismus und die Prognoſe, die er von

deſſen Ueberwindung aufſtellt, im großen und ganzen richtig und
überzeugend iſt. Es iſt auch vom Standpunkt des marxiſtiſchen
Sozialiſten nichts dagegen einzuwenden, wenn Sombart behauptet,
daß der Kapitalismus noch auf längere Zeit ſehr bedeutende Teile
der Wirtſchaft beherrſchen wird. Aber der gegenwärtig beſtehende
Kapitalismus werde ſich, das ſei ſein Schickſal, quantitativ wie
qualitativ beträchtlich verändern. Nach Auffaſſung des Vortragen-
den hat der Hochkapitalismus mit dem Kriege ſeinen Höhepunkt
erreicht, wir befänden uns zurzeit in der Epoche des Spätkapita-
l i s m u s. Das, was ſich heute darböte, ſei nicht mehr der Kapi-
talismus in ſeiner Urform, nicht mehr der draufgängeriſche Kapi-
talismus von ehedem, ſondern der mehr verwaltende, der
Kapitalismus, auf den der Staat ſteigenden Einfluß gewinne
und in dem ehemals ungehemmte Konkurrenz zum großen Teil
durch Zuſammenſchluß ausgeſchaltet werde. Die fortſchreitende
Verwaltungsorganiſation innerhalb der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft
ſei nichts typiſch Kapitaliſtiſches. Denn dieſe Ver-
waltungsorganiſation werde in der kommuniſtiſchen Wirt
ſchaft noch viel ſchärfer vertreten ſein.

Wenn wir uns auch in Europa in der Periode des Spätkapi-
talismus befänden, ſo würde das natürlich nicht hindern, daß in
China, bei den Schwarzen und wo anders der Kapitalismus im
Laufe der Zeit in die Epoche ſeiner eigentlichen Blüte eintrete.
Die Wirtſchaftsform in den Ländern, die den Hochkapitalismus
überwunden haben, ſei für die Zukunft die ſozialiſtiſche,
genoſſenſchaftliche, planwirtſchaftliche, ver-
waltungswirtſchaftliche, alſo ein Syſtem ohne
kapitaliſtiſche Spitze. Sombart charakteriſierte den Kapi-
talismus mit dem Ausdruck Gewinnſtreben und die Plan-
wirtſchaft der Zukunft mit dem Ausdruck Bedarfsdeckung.
Er deduzierte weiter, daß die zukünftige Wirtſchaft ſich in ſehr
großen, untereinander ſehr eng verbundenen Betrieben abſpielen
würde. Ob die Wirtſchaft der Zukunft ſich in Form von Staats
wirtſchaft, Stadtwirtſchaft, Gemiſchtwirtſchaft oder ſonſtwie ent
wickeln werde, iſt nach ſeiner Meinung von untergeordneter Be
deutung. Aber, ſo erklärte er unter Berufung auf Marx, die
Sozialiſierung bahnt ſich bereits in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft
an. Wenn die ökonomiſchen Bedingungen, ſo ſagte er ſtreng
marxiſtiſch weiter, zum Sozialismus erfüllt ſind, dann wird auch
der Wille der zum Sozialismus ſtrebenden Maſſen verwirklicht
werden. Daß wir 1914 dem Sozialismus näher geweſen ſein ſollen,
als heute, iſt wohl eine etwas reichlich mecha niſche Auffaſſung
des Marxſchen Standpunktes von der ſogenannten Ueberproduktion,
ein Standpunkt, der ſich um ſo verwunderlicher ausnimmt, wenn
man die Sombartſche Kraftanſtrengung beobachtet, von Marx los
zukommen.

Sombarts Methode der Ueberpointierung und ſeine Sucht, in
geiſtreichen Wortſpielen Wirtſchaftsgeſchichte zu machen, fand
auch in folgender Darſtellung Ausdruck. Er nannte die Plan-
wirtſchaft eine auf Flaſchen gezogene Wirtſchaft und den Sozialis-
mus ein wirtſchaftlich ausgegorenes Syſtem. Zu dieſer
zukunfts wirtſchaftlichen Vorausſetzung geſellte er eine zweite,
nämlich die Entwicklung der Technik bis zu einem Grade, der
weſentliche techniſche Revolutionen in Zukunft aus
ſchließt.
neu erobert werden.
zweite, halten wir für ganz unvereinbar mit einer immer wie
gearteten ſoziologiſchen Entwicklungs:heorie. Durch die

vernagelt Sombart die Welt mit Brettern und verfällt

überhaupt ſei.

Auch Abſatzgebiete dürften zukünftig nicht weſentlich
Dieſe Vorausſetzungen, namentlich aber die

ſchaltung der Technik als revolutionierenden Faktor der Zukunft
in den

verhängnisvollen Jrrtum ſozialiſtiſcher Utopiſten, daß die ſozia
liſtiſche Geſellſchaft der Höhepunkt geſellſchaftlicher Entwicklung

Hier haben wir vielleicht eine weitere Er-
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wicklung ließe ſich mit dem Bau einer Fuge vergleichen, wo zu
dem Grundton immer neue Töne hinzukämen.53
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den wir als eine Dekadenzerſcheinung bezeichnen müſſen.

fein Darſtellung über die

ſiertes Gewerbe durchaus nicht identiſch zu ſein brauchen,
daß im Gegenteil heute bei dem Bau von Kleinwohnungshäuſern

Sereniſſimus ſei eigentlich ein ſchlauer Kerl geweſen, als er

Regierung in Europa arbetrtet noch mit ſolchen Methoden?

die Herrſchaft über den Stoff, der allein entſcheidend iſt.

Sehr intereſſant, aber ohne eigentlich große Geſichtspunkte, war
Zukunftsausſichten des Klein

etriebes. Er iſt der Meinung, daß Kleinbetrieb und lokali

die Delokaliſierung des Gewerbes, d. h. Fertigſtellung
dieſer Häuſer fern vom Bauplat, ſchon weit fortgeſchritten ſei.

Kindermann bei Beſichtigung einer größeren Siedlung gefragt
habe, ob die Häuſer alle hier gebaut würden. Selbſt in Amerika
ſei bisher nur ein Siebentel des Kleinhandels im Großhandel
aufgegangen. Jn der Landwirtſchaft könne von einer Verwirk-
lichung der marxiſtiſchen Kongentrationsprognoſe keine Rede ſein,
denn ſeit dem Kriege habe ſich das Bauerntum in der alten Welt
erheblich ausgedehnt. Jn Rußland ſeien zurzeit 90 Prozent der
Bevölkerung Bauern. Man müſſe wahrſcheinlich mit einer
weiteren Ausdehnung der Bauernwirtſchaft rechnen. Mit viel
Aufwand von Geiſt verfocht Sombart die Theſe, daß jede neue
Wirtſchaftsepoche reicher an Formen ſein werde. Die Ent

Wie nicht anders zu erwarten, bekam Marx zum Schluß, wahr
ſcheinlich aus Rache dafür, daß er den Vortragenden immer noch
nicht ganz losläßt, einen deutlich fühlbaren Seitenhieb. Sombart
meinte, daß trotz der revolutionären Marxiſten und ihrer
Auffaſſung ſich die Wirtſchaftsſyſteme nicht von heute auf morgen
umſtellen ließen. Er unterſchiebt alſo den Marxiſten von heute
immer noch jene längſt zum alten Eiſen geworfene Kladderadatſch-
Theorie, der heute vielleicht noch von einigen Dummköpfen ver-
treten wird, denen die geſellſchaftliche Entwicklung Togo oder
Kamerun iſt. Die Marxiſten von heute wiſſen, daß Wirtſchafts
ſyſteme werden und nicht wie ein Blitz aus heiterm Himmel
kommen. Sie ſind aber auch von der Entwicklung der Technik und
ihrer ewig revolutionierenden Wirkung viel zu ſehr überzeugt, um
ſich auf einer Sombartſchen Endſtation zur Ruhe zu ſetzen, wo
keine techniſchen Revolntionen mehr die Tore zu neuen Wirtſchafts-
wegen und zu neuen geſellſchaftlichen Ausblicken ſprengen.

Regierungsmethoden aus der
Tſchechoſlowakei.

Prag, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Donnerstag iſt im Verfaſſungsausſchuß der National-

verſammlung eine mehr als ſonderbare Affäre aufgedeckt worden.
Seit Wochen tobte um die Verwaltunggreform in der Tſchecho
ſlowakei ein ungewöhnlich heftiger Kampf, der dazu
geführt hat, daß die zur Koalition gehörigen Parteien gegen ihre
Miniſter rebellierten. Jn der Donnerstagſitzung des Verfaſſungs-
ausſchuſſes verlangte nun die ſlowakiſche Volkspartei trotz ihrer
Mitgliedſchaft zur Regierung die Zurückziehung des Entwurfs,
und zwar mit folgender Begründung:

Miniſterpräſident Swehla hat den Mitgliedern des Achter
Ausſchuſſes der Regierungsparteien zwei voneinander ab-
weichende Entwürfe des Geſetzes überreicht. Jn dem Entwurf,
den der Vertreter der Slowaken erhielt fehlen wichtige
Beſtimmungen, die das Geſetz enthält. Hier liegt ein
offenkundiger Betrug vor, durch den die nichttſchechiſchen Regie-
rungsparteien zur Billigung des Regierungsentwurfs verführt
werden ſollten.“
Es ſteht außer Zweifel, daß auch die deutſchen Regierungs-

parteien auf dieſe Weiſe über das Ohr gehauen wurden. Welche

Pariſer Ratſchlag.
Was die Deutſchnationalen in der Regierung

ſchon erreicht haben.
Paris, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn einem Kommentar zu der Rede des Reichskanzlers Marr
rät der „Temps“ der deutſchen Preſſe, die zurzeit ausſichtsloſe
Kampagne zwecks Räumung der Rheinlande nicht fortzuſetzen.
Sie ſtehe auch nicht auf dem Programm der kommen-
den Genfer Tagung, die vorausſichtlich nur von kurzer
)dauer ſein wird. Zweifellos würde dieſe Tagung den euro-

pärſchen Staatsmännern Briand und Streſemann Ge-
legenheit zu einem nützlichen Meinungsaustauſch geben. Dieſer
könnte Aber durch eine Fortſetzung der Kampagne der deutſch
nationalen Preſſe wegen der Räumung des Rheinlandes nur

Die mecklenburgiſche Links

regierung geſtürzt.
Ein kommun Bubenſtreich in Gemeinſcha

den Deutſchnationalen.
Schwerin, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerst ittag fiel im Mecklenburgiſ Landtagdie i i das Schickſal der r DerHaushaltsplan wurde in dritter Leſ bei namentlicher Kwſtim

mung mit 25 gegen 23 Stimmen ſtimmtenSozialdemokraten und Demokraten. Ein eigenartiges Schlaglicht
auf das Verhalten der Wirtſchaftspartei warfen die Ausführungen
des Miniſterpräſidenten, der mitteilte, Parkei noch am
Mittwochabend nach Gewährung ihrer Forderungen in der Steuerz
frage zugeſagt hatte, für den Haushalt zu ſtimmen. Nach
der Ablehnung des Haushaltsplanes gab der Miniſterpräſident
für das Geſamtkabinett die Erklärung ab, daß die Regierung in
der Ablehnung des Haushalts die Ablehnung eines Geſetzes ſehe
und ſich die weitere Stellungnahme vorbehalte.

Daraufhin brachten die HKommuniſten einen Miß-
trauensantrag gegen die vonihnen mitgewählte
Regierung ein Das Haus trat in die ſofortige Beratung ein,
wobei die geſamte Rechte die Erklärung abgab, für den kommu-
niſtiſchen Antrag ſtimmen zu wollen. Jn namentlicher Abſtim-
mung wurde das Mißtrauensvotum darauf mit 25 gegen 23 Stim
men angenommmen. Kommuniſten und Wirtſchaftler ſtimmten
vereint mit der geſamten Rechten gegen Sozialdemokraten und
Dempokraten.

Die nächſte Sitzung des Landtages wurde daraufhin auf Mitt
woch, den 9. März, anberaum mit der Tagesordnung: Wahl
des Miniſterpräſidenten Sozialdemokraten und Demo-
kraten werden den bisherigen Miniſterpräſidenten wieder zur
Wahl ſtellen.

e

Die Linksregierung in Mecklenburg iſt geſtürzt. Sie hat im
vergangenen Jahre die reaktionäre Regierung Brandenſtein ab
gelöſt, nachdem die Regierungskoalition der Rechten in den Wahlen
vernichtend geſchlagen worden war. Der Wahlausgang war die
Folge der unglaublichen Mißwirtſchaft, die das Kabinett Branden
ſtein, geſtützt auf Deutſchnationale und Völkiſche, in dem kleinen
Lande getrieben hatte. Die Taten dieſer Rechtsregierung ſind
vroch im Gedächtnis: finanzieller Ruin des Landes, Be-
gürſtigung der Großagrarier, Bedrückung der Arbeiter-
ſchaft. Ein Wort bezeichnet den Geiſt, der dieſem Regime inne
wohnte: Grevesmühlen!

Die Linksregierung war für Mecklenburg eine Erlöſung. Ein
Sieg der Arbeiterſchaft, eine Bürgſchaft des Fortſchritts. Jn
ihrer Amtszeit hat ſie ſegensreich auf allen Gebieten gewirkt,
umbeult von der deutſchnationalen Preſſemeute. Die Verleum-
dungen und Verdächtigungen, die gegen ſie anbrandeten, ent-
ſprengen ohnmächtiger Wut der Geſchlagenen.

Aber die geſchlagenen Junker und Regktionäre haben Bundes
genoſſen gefunden, Bundesgenoſſen aus einer Partei, die ſich
immer noch Arbeiterpartei nennt, aus der Kommu-
niſtiſchen Partei. Die drei Kommuniſten des Mecklenburger
Landtages haben gemeinſame Sache mit der Rechten
gemochi. ſie haben die Linksregierung gemeinſam mit der Rechten
geſtürzt, mit der lächerlichen Beſchuldigung, ſie habe die Jnter-
eſſen der Arbeiterſchaft verraten. Heißt das den Jntereſſen der
Arbeiterſchaft dienen, wenn man ſich mit den Junkern verbündet?
Wol'ſen ſie der geſchlagenen Reaktion in Mecklenburg wieder in den
Settel helfen. Sie haben gehandelt wie Feinde der
Arbeiterſchaft. Jhr Verhalten iſt ein infamer Streich
gegen die Arbeiterſchaft. Die geſamte deutſche Arbeiterſchaft wird
es ihnen gedenken. Sie wird zu gegebener Zeit mit der Partei
der Bundesgenoſſen der Junker abrechnen.

Parteitag der KPD.
Borſtöße der Oppoſition.

Eſſen, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)
Auf dem Kommuniſtiſchen Parteitag kam es am Donnerstag

zu einem ſehr ſcharfen Vorſtoß der Linksoppoſition.
Als erſter Redner ſprach der Delegierte Koetter, der Vertreter
der größten Oppoſitionsgruppe Berlin Wedding und
Weſtſachſens. Er wandte ſich gegen die Gewerk-
ſchaftspolitik der Partei und erklärte, eine Eroberung der
deutſchen Gewerkſchaften durch die kommuniſtiſche Oppoſition ſei
wegen der Stärke des bureaufratiſchen Gewerkſchaftsapparates
unmöglich. Seine Ausführungen riefen ſehr erregte Pro-
teſte des Parteitages hervor. Koetter äußerte ferner ernſte Be

kompromittiert werden. denken wegen des wachſenden Einfluſſes der Großbauern in Ruß-

land. als iter Oppoſitionsredner ſprach Land
neter Bartel. Namen der ſogen. Ruth Fiſcher
Gruppe verlas Bartel für ſich und die Abgeordneten licht
und Grilewicz eine Erklärung, die gegen die Be dung
der Redefreiheit und gegen den auswurf der n ei

er Fiſcher, Maslow, Urban und Scholem erhob. Er
rderte deren Wiederaufnahme und gte entſchtedenen Kampf der linken Oppoſition gegen die politiſche Linie der

errtei an. Auch Bartel wurde bei zahlreichen Stellen ſeiner
klärung von lauten Proteſtrufen unterbrochen.
Thälmann wies die erhobenen Vorwürfe als Provo

kation zurück. Er beantragte, die vorgeleſene Reſolution
nicht zu vervielfältige Der Parteitag ſtimmte hm
z Die anſchließenden Ausführungen des ehemaligen ſächſiſchen

manzminiſters Paul Böttcher über die Politik der ſogen.
Jahre 1928 ſtießen ebenfalls beirandler- Zentrale im Dagegeneinem großen Teil des Parteitages auf Ablehnung.

ſprach ſich der noch vor kurzem der rechten Oppoſition angehörige
Dr. Meyer, Mitglied des preußiſchen Staatsrats, wie über-
haupt die Mehrheit der Redner für die Politik des Zentralkomi-
tees aus.

Die Lage um Schanghai.
Bor einem neuen Generalſtreit.

London, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)
Tſchang-Tſchung-Tſchang, der neue Kommandenr

von Schanghai, hat die Maßnahmen ſeines Vorgängers zur Unter
drückung jeder kantonfreundlichen Agitation in Schanghai in ver-
ſtärktem Maße aufgenommen. Er hat Beſtimmungen erlaſſen, um
die Eiſenbahner vor der Agitation der Knuomintangpartei zu
ſchützen. Seine Offiziere ermächtigte er, jeden Agitator ſtandrecht-
lich zu erſchießen, der verſuchen ſollte, die Organiſation der Eiſen
bahner zu unterminieren, ſowie jeden Eiſenbahner, der bei Zer-
törung von Eiſenbahnanlagen und Einrichtungen betroffen wird

Inzwiſchen wird durch die amtliche Kuomintangpartei, die ſich
innerhalb der Konzeſſion von Schanghai, befindet, eine lebhafte
Agitation zur Herbeiführung eines Generalſtreiks in
Schanghai gegen das gegenwärtige Regime entfalten.

Die bisher an Bord des britiſchen Truppentransportſchiffes
„Minneſota“ befindlichen Truppen ſind am Donnerstag in Schang-
hai gelandet. Zwei japaniſche Kreuzer haben Auftrag erhalten,
ſich nach Schanghai zu begeben. Wie erſt jetzt bekannt wird, ſind
in den letzten Tagen Truppen von der Armee Suns zur Kanton-
armee deſertiert. Sie ſind durch Schantungtruppen erſetzt worden.
Wie in amtlichen Kreiſen Londons mitgeteilt wird, iſt in Jſchang
ein Abkommen zuſtande gekommen, das den dortigen Streik und
antibritiſchen Boykott beendet. Die Bewegung war durch die
Weigerung britiſcher Firmen entſtanden, die gewerkſchaftliches Ar
beiterbewegung anzuerkennen.

England, China, Rußland.
London, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die Regierung hat am Donnerstag im Unterhaus einen Nach
tragsetat für die Entſendung der Truppen nach China ein
gebracht. Dieſer Nachtrag erſucht um die Bewilligung von
950 000 Pfund Sterling für die China-Expedition, wovon allein
für den Truppentransport zur See 530 000 Pfund Sterling vor
geſehen ſind. Die Arbeiterpartei fordert eine Herab-
ſetzung dieſes Nachtragsetats.Das interhaus erörterte am Donners:ag die über den Noten-
wechſel mit Moskau geſchaffene Lage. Mac Donald betonte, er
ſei froh, daß der Außenminiſter die Note geſchickt habe, daß fie
aber zwei Jahre zu ſpät komme. Bei der Abfaſſung eines ſolchen
diplomatiſchen Schriftſtückes müßten die vorgebrachten berechtigten
und unberechtigten Beſchwerden getrennt werden, was nicht der
Fall geweſen ſei. Hätte er eine Note abgeſandt, ſo hätte ſie viel
mehr konkrete Tatſachen enthalten. Chamberlain ſtellte in ſeiner
An:wort „mit Befriedigung und Dankbarkeit“ gegenüber Mac
Donald feſt, daß dieſer grundſätzlich in der Beurteilung der Leit-
ſätze für die Beziehungen zwiſchen England und Rußland mit ihm
übereinſtimme.

Chamberlains Mehrheit.
London, 4. März. (WTB.)

Am Schluß der geſtrigen Unterhausſitzung wurde ein libe
raler Abänderungsantrag, das Gehalt Chamberlains
zum Ausdruck des Mißtrauens um 100 Pfund zu kürzen, mit 271
gegen 146 Stimmen abgelehnt.

Köhler verſpricht Beamtenbeſoldungsreform. Reichsfinanz-
miniſter Dr. Köhler empfing am Donnerstag Vertreter der
Veawten und Angeſtellten, um deren Beſoldungswünſche entgegen
zunchmen. Er erklärte ſich bereit, die Vorarbeiten für eine
Geſomtreform der Beamtenbeſoldung ſofort in Angriff nehmen
zu laſſen und teilte mit, daß der Wohnungsgeldzuſchuß ent-
ſprechend der Mieterhöhung erhöht werde.

Peter von Cornelius.
Von Felix Scherret.

Vor 60 Jahren, am 6. März 1867, ſtarb in Berlin der
Maler Peter von Cornelius, der jahrzehntelang der Kunſt
Deutſchlands diktatoriſch ſeinen Willen aufgedrückt hatte. Er
war 1783 in Düſſeldorf geboren, in der rheiniſchen Stadt,
die immer eine Art Kunſtzentrum gebildet hat. Cornelius begann
in einer Zeit zu arbeiten, in der die deutſche Malerei eine ent-
ſchiedene Kriſe durchlebte. Auf der einen Seite ſtanden die Rea
liſten wie Chodowiecki oder Anton Graff, die, geſtützt ſchadet, ſo iſt er auch wiederum ein Opfer ſeiner Zeit.
auf eine altmeiſterliche Tradition und eine tüchtige handwerkliche Taten ſeiner Nachfolger iſt er
Technik, ſich mit der Wiedergabe der Wirklichkeit zufriedengaben,
auf der anderen dagegen Künſtler, die zu hohen Zielen ſtreblen
und in der Malerei Jdeen verwirklicht ſehen wollten. Vas

Jtaliener, aber er vergaß, daß einem Raffael oder Michelangelo
der bibliſche Stoff als ſelbſtverſtändlich gegeben war Die

Legenden waren lebendig im Volke und in den Künſtlern, die ſich
rein formalen Problemen zuwenden konnten. Cornelius aber
und die Nazarener mußten erſt Stoffgebiete entdecken und ver-
nachläſſigten darüber die künſtleriſche Form. Dieſe Einſtellung
war durch die Zeit bedingt. Die Fürſtenhöfe und das gebildete
BVürgertum verlangten nach dieſer Kunſt, die man ſo leicht ver-
ſtehen konnte, und bei der man ſich in dem holden Wahn wiegen
durfte, ein neues medizäiſches Zeitalter ſei angebrochen Hat
auch der Einfluß von Cornelius der deutſchen Malerei viel ge-

Für die
jedoch nicht verantwortlich zu

machen. Wenn ein Kaulbach oder Pilothy die denutſ be Ge-
dankenmalerei ins pomphaft Theatraliſche oder die Düſſeldorfer

ſie ins ſüßlich Sentimentale wandten, ſo war doch in Cornelius

ſſiriſte M 2 J je ſie lein 5 r 27 8 3 553durch die Wahl ihrer Stoffe unterſchieden. Jn Rom hatte ſich
die Brüderſchaft der Nazarener zuſammengeſchloſſen. Man
ſtrebte nach kindlichem Glauben zurück, vertiefte ſich in religiöſe
Dinge und ſchuf aus dieſem Gedankenkreis heraus Gemälde.
Dieſer Brüderſchaft ſchloß ſich Cornelius in Rom an und wurde
bald zu ihrem Führer.

Betrachtet man eins ſeiner Bilder, etwa „Joſeph erkennt ſeine
Brüder“, das jetzt in der Berliner Nationalgalerie hängt, ſo fällt
vor allem ein beinahe mathematiſcher Aufbau auf, eine bewun-
dernswerte Art der Linienführung, eine Meiſterſchaft in der
Kompoſitiori, die ſich an den großen Malern der italieniſchen
Renaiſſance geſchult hat. Aber die Farbe bleibt reizlos, und es
iſt, als ob Cornelius kein Verhältnis zu ihr findet. Der Ton iſt
nnangenehm glaſig, und es ſtören Diſſonanzen.
dieſem erſten und vielleicht reifſten Werke

Bereits hier in
offenbart ſich die

Tragik Cornelius' und der deutſchen Malerei in der erſten Hälfte
des 19. Jahrhunderts.
das Hauptelement der Malerei: die Farbe. Dieſe Abneigung
geht ſpäter bei Cornelius ſo weit, daß er die Farbe geradezu als
ſtörendes Element empfindet. Er legt allein den Hauptakzent auf
die Linie.

Ueberblickt man das Werk des Peter von Cornelius, die Zeich-
nungen zu Goethes „Faufſt“, die Joſephsbilder
zum Nibelungenliede und die Entwürfe zu den Fresken am Ber-
(iner Dom, ſo erkennt man in ihnen das titaniſche Ringen um

Von hoher Warte aus vernachläſſigt man

die Zeichnungen

Seine

machte. Mit einer beinahe puritaniſchen Strenge lebte er ſeiner
Jdee, aber ſeine geniale Begabung konnte nicht zur letzten Reife
kommen, weil er ſich an unlösbaren Problemen verſuchte. Ein
fauſtiſch ringender Künſtler zerbrach, weil er nicht die Grenzen
ſeiner Kunſt erkannte.

17. Gumphonie- Konzert (Zo0).
Ehrenabend für Benno Piätz

Dieſer Abend brachte zwei grandioſe Orcheſterwerke:
Brahms' E-Moll-Symphonie Opus 98 mit ihrem tief melancho-
liſchen Grundzug und der geiſtreichen Chaconne mit 32 Varia-
tionen, die eine Gothik eigener Art aufweiſt.
war die H-Moll-Symphonie von Tſchaikowſky Opus 74,
gegen ſeinen Willen die pathetiſche genannt. Das Adagio
lamentoſo zeigt hier den Genius dieſes ruſſiſchen Großmeiſters.
Beide Werke haben einen ne in ihren ſeeliſchen
Stimmungen. Beide ſind lebenserfüllte Taten echter genialer
Muſiker.

Benno Plätz hat auch in dieſem Winter ſeine Programme
ſo aufgeſtellt, daß neben den Heroen der Muſik auch moderne
und faſt vergeſſene Meiſter zu hören waren. Seine Beethoven-
Abende hatten Glanz und Wärme, ſeine Soliſten boten durchaus
gediegenes Können. Das größte Verdienſt erwarb ſich Plätz in
der Erziehung ſeines Anditoriums. Man feierte ihn geſtern
mit großer Wärme und Jduftigen Blumengewinden. i
Konzerte auch weiter erzieheriſch wirken.

Da S
Vilder ſollten große Geſchehniſſe darſtellen, wie die Bilder der ſeiner Kunſt gekommen iſt.

Das zweite Werk

Mögen ſeine

Orcheſter bewies in den zwei Werken, wie hoch es in
S.

i i

Halleſches Stadttheater.
Gaſtſpiel von Käthe Dorſch.

Das Wunder, das nicht oft bei Schauſpielgaſtſpielen geſchieht,
geſchah geſtern. Das Haus war ausverkauft. Der Name Käthe
Dorſch hatte wie ein Magnet gewirkt. Leute, die ſeit Jahren
nicht mehr im hieſigen Stadttheater geweſen waren, erklärten, ſich
der Anziehungskraft der Gaſtin nicht entziehen zu können.

Allen, die gekommen waren, brachte Käthe Dorſch ein großes
Erleben von nachhaltiger Wirkung. Dieſe Künſtlerin ſpielt auf
den Seiten der menſchlichen Seele wie der Virtuoſe auf ſeinem
Jnſtrument. Aber ſie iſt nicht nur Virtuoſin, nicht nur Seelen-
ſpielerin, ſie iſt Seelen künderin in einem Maße, wie
wir es unter modernen Schauſpielern, die faſt alle zu ihrem
Schaden unter dem Konſtrurtivismus der heutigen Schauſpielkunſt
künſtleriſch leiden, nur wenig antreffen. Jhre Seele iſt ganz
muſikaliſch und ſo geſchah es, daß ſie als Heldin des Stückes
„Flamme“ von Hans Müller geſtern den Dreiklang: Dirne
Weib Mutter zu einem Vollklang des Empfindens geſtaltete,
das die Herzen der mitfühlenden Zuhörer bis ins Jnnerſte auf-
wühlte.

Die Mittel, die Käthe Dorſch wählt, ſind meiſt einfach.
Wenn man von dem großen Künſtlertum dieſer Frau nicht voll-
kommen durchdrungen wäre, würde man ſagen, geſucht einfach.
Aber dieſer große Schauſpielmenſch ſucht nicht, ſondern ge
ſtaltet, geſtaltet monumental auch dort, wo mit einer
Zärtlichkeitsgeſte dem Leben ornamentaler Reiz verliehen werden
ſoll. Aber wie erſchütternd wirkt dieſe Monumentalität,
wenn die Künſtlerin tragiſch geſtaltet. Wie ſie die Dirne
in ſich durch das Mutter be wußtſein tötet und
nach dieſem gigantiſchen Ringen gleichſam
krachend in ſich zuſammenbricht, das iſt Gipfel
einer Kunſt, deren Formgebung aus der idealſten
Vereinigung bewußter Geſtaltung und eigenen
tragiſchen Erlebens erwächſt.

So führte Käthe Dorſch mit ihrem Enſemble die Zuhörerſchaft
auf höchſte Höhen und in tiefſte Tiefen. Die Teilnahwe war
großartig. Der Ausdruck dieſer Teilnahmne überwältigend. Die
Künſtlerin wurde am Schluß unzählige Male hervorgerufen. So
ſchwer wurde der Abſchied von einer Perſönli keit die aus einem
kleinen Kunſtwerk böchſtes tragiſches Erleben zu
geſtalten und zu vermitteln vermochte. Sch.
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mee eiſt Chef des Sozialminiſteriums im neuen finniſchen Kabinett. Sie
iſt die Tochter eines Landarbeiters, war in ungen Jahren Heimangeſtellte und ſpielte bald in der finniſchen Arbeſterbege gung eine

große Rolle.

Ein Wahlmanöver Seipels.
Wien, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der Einbruch, den der Heeresminiſter am Mittwoch in das
Arſenal unternommen hat, ſtellt ſich jetzt immer mehr als ein
typiſches Wahlmanöver der Regierung heraus. Seipel
koffte, daß er im Arſenal Waffen des republikaniſchen
Schutz bundes finden würde; er wollte damit die Wahlagtta-
tion beſtreiten. Deshalb hat man durch irgend jemanden eine
Anzeige erſtatten laſſen, daß Einbrecher in das Arſenal ein
gedrungen wären. Am Mittwoch wurde dieſer Einbruch durch
die Wehrmacht inſzeniert. Tatſächlich iſt das ganze Vor-
gehen des Heeresminiſters ungeſetzlich.

Jm Parlament hat der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr.
Bauer am Donnerstag anläßlich der Beratung des Wahl-
geſetzes die Angelegenheit zur Sprache gebracht und feſtgeſtellt,
daß es ſich dabei um einen Mißbrauch der Amtsgewalt
handelt. Bauer verlangte, daß gegen den Wehrminiſter und
gegen den Führer der Expedition ein Verfahren eingeleitet wird.
Jm übrigen ſtellte er feſt, daß nicht Kriegsmaterial, ſondern
Altmaterial beſchlagnahmt wurde, das im Arſenal unter
Kontrolle eines Vertrauensmannes der Regierun g
verwertet wird.

Wie in Bayern die Verfaſſung geachtet wird. Die berüchtigte
kommuniſtiſche Haftpſychoſe der bayeriſchen Regierung, die unter
brutaler Vernichtung der von der Verfaſſung garantierten ſtaats-
bürgerlichen Rechte und Freiheiten vor ſich geht, treibt immer
neue Blüten. Nach einer von der kommuniſtiſchen Fraktion des
Bayeriſchen Landtages eingebrachten Anfrage ſollte die kommu-
niſtiſche Abgeordnete Frau Aſchenbrenner am 24. Februar
in einer öffentlichen Bauernbund- Verſammlung in Ektlingen
(Niederbayern) als Diskuſſionsrednerin auftreten. Dabei ver-
ſuchte ein anweſender Gendarm die Abgeordnete am Reden zu
verhindern und nahm ſie, als ſie von ihrem Recht der freien Mei
nungsäußerung Gebrauch machen wollte, unter Anlegung
i dett ndſchellen und ſattſam bekannter Gewalttätigkeiten
in Haft.
beſucher ließ der Gendarm die verhaftete Abgeordnete wieder frei,
wobei er erklärte, daß er zu ſeinem Vorgehen durch einen
Befehl des Bezirksamtmanns von Landanu veranlaßt
worden ſei.

Die beiden deutſchen Gendarmen Ulrich und Groſſer, die wegen
ſtierung eines in Deutſchland angeworbenen Truppe von
cemdenlegionären ſeit acht Tagen von den Fronzoſen

in Unterſuchungshaft gehalten wurden, ſind am Donnerstag-
nachmittag aus dem Gefängnis in Landau entlaſſen worden.

Die Erklärung der Konſervativen.

Es ſchmettert laut das Bombardon
Sein Kaiſerlied im alten Ton;
Hingegen Keudells Melodei
Rur anft entgleitet der Sa,almei.
Es kann auch ſein, daß er ſich ziert
Und gar nicht ſpielt und nur markiert.

Weil doch, nicht wahr, im Endeffekt
Sich eines mit dem andern deckt

Erſt auf energiſches Eintreten der Verſammlungs

Jvom Wagen und brachte ſich einen Kopfſchuß bei.

wwei Ffräfſinge.
Von Willen Neureutſfier.

Erbarmungslos brannte die mittägliche Sonne den Straßen,
Häuſern, Dächern. und Menſchen des kleinen Städtchens das

glühende Merkmal eines drückenden Sommertages auf. Nur
hier und da glitten einige leichte Wolken unter dem Glutball hin,
warfen ſchnelle, zerfließende Schattenbilder über die Landſchaft
und verſchwebten wieder in der Ferne. Alles Leben ſchien er
ſtorben. Nur ſelten ſah man Leute gehen. Es war ein Tag, der
zum Ruhen zwang und nur das Notwendigſte geſchehen ließ. Doch
wenn auch viele Menſchen ruhen, ſo gibt es doch für andere
e derumn keinen Feiertag. Und ſei die Ernte noch ſo kläg
ich.

An dieſem Tage hatte das Gras zwiſchen den Pflaſterſteinen
der Gefängnisſtraße draußen vor dem Städtchen eine gewiſſe
Höhe erreicht. Was lag da näher, als dieſes bißchen Grün zu
morden? Zwei Strafgefangene mühten ſich auf hartem Stein,
den Fugen die dünnen Gräſer zu entreißen. Unbarmherzig
brannte es mit Feuergarben vom Zenit. Ein Wärter drückte ſich
beſorgt in den Schatten einer nahen Ulme.
Das alles ſah ein Fremder, der des Weges kam als einziger
im weiten Felde. Er wunderte ſich über die ſeltſame Gruppe.
Ein kleines Weilchen hielt er inne und ſchon trafen ihn die
Blicke des einen Gefangenen. Aber was für ein Geſicht war das!
Sind das die Züge eines Verbrechers, fragte der Betrachter ſich
beſtürzt. Was brachte dieſen Menſchen hinter Kerkermauern, daß
er in dieſer Glut ſein Daſein bißen muß? Wie flehend und
beſchämt zugleich ſchaute er mich eben an! Er dünkt ſich gewiß
ein Eeächteter der Menſchheit. Was mag ſich jetzt in ſeinem
Innern abſpielen? Schon wollte der Fremde auf den Wärter
zuſchreiten, als ihn die zweite Geſtalt faſt durchbohrend anſah.
Ein böhniſch grinſendes Geſicht war ſeinen Augen zugewandt.
Tückiſch blinzelte ihn der Sträfling an. Das ſind die Spuren
eines echten Verbrechers durchfuhr es den Fremden hinter
deſſen finſterer Stirn hänterhältige Gedanken lauern! Der weiß
ſich ſchon zu rächen für dieſen und andere ſchwere Tage, wenn er
eimal wieder freigeworden iſt! „Ja, ſieh mich nur an,“ ſagt ſein
höhniſches Lächeln, „vielleicht wirſt du auch einmal ein Opfer
meiner Kunſt. Sieh dich vor! Um dieſen Weichling da brauchſt
du dich nicht zu kümmern. Der wird doch nächſtens an dem
Sklavenleben verrecken! Der taugt nicht für unſere Zunft!“
Dann kehrte ſich der unheimliche Geſelle wieder ſeiner Arbeit zu,
krümmte den Rücken und ertrug weiter mit hartnäckiger Aus
dauer die Laſt der Hitze. Der Fremde wandte ſich und ging
weiter. Das Bild von dem ungleichen Geſpann bei der merk
würdigen Arbeit begleitete ihn.

Einige Tage ſpäter läutete das Totenglöckchen für den Sträf-
ling mit dem braren Geſicht. Er hatte ſich in ſeiner Zelle erhängt
und nur einen Brief zurückgelaſſen, der die Worte enthielt: „Was
ich getan habe, geſchah in der Not. Jch konnte meine Verfehlung
noch gutmechen. Aber was man mir getan hat, das konnte ich
nicht länger mehr ertragen.“

Revo'verattentat einer Berſchmähten.
Eine Fleſſa mit zwei Revolvern.

Am Donnerstagmorgen, kurz vor 8 ülhr, verübte die 34 Jahre
alte Emilie Biendel aus Rheindorf in Bayern, wohnhaft in
Wilmersdorf, in Berlin-Treptow ein folgenſchweres Revolver-
attentat cuf den 55 Jahre alten Fabrikdirektor Georg Grau.
Direktor Grau iſt ſeit einigen Jahren verwitwet und unterhielt,
ſeit einiger Zeit Veziehungen zu Fräulein Biendel. Sie glaubte
und hoffte, den Mann gefunden zu haben, der ſie heiraten
würde. Da der Direktor dieſem Wunſche nicht nachkam, war in
letzter Zeit ein Zerwürfnis eingetreten. Das ältere Mädchen faßte
ſchließlich den Entſchluß, dem Manne mit der Waffe in der
Hand die Frage vrorzulegen, ob er ſie heiraten wolle. Bereits
am Mittwochnachmittag hielt ſie ſich mehrere Stunden lang vor
dem Wohnhous des Direktors auf, ohne ihn jedoch zu treffen. Am
Donncrstagfrüh. erwartete ſie ihn bereits ſeit geraumer Zeit.
Als Dircktor Grau aus dem Hauſe kam und ſein Automobil
beſteigen wollte trat ihm Fräulein Biendel entgegen. Jn jeder
Hand trug ſie eine Piſtole. Ehe der Chauffeur abfahren konnte,
brachte ſie dieſem einen ſchweren Bruſt ſchuß bei. Dann
feuerte ſie mehrere Schüſſe in das Wageninnere ab, durch
die Direktor Grau an Kopf und Schulter ſchwer getroffen
wurde. Jn der Anngahme, ihn getötet zu haben. entfernte ſie ſich

Alle drei
Opfer des Attentats wurden ſchwer verletzt aufgefunden und ins
Krankenbaus eingeliefert. Die Aerzte hoffen agllerdings, alle am
Leben erhalten zu können.

Bas Urteil gegen Aubele.
Ein Opfer der Ueberlaſtung des Bahnperſonals.

Der Prozeß gegen den Lokomotivführer Aubele fand am
Donnerstagnachmittag ſeinen Abſchluß mit der Verurteilung
des Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von fünf Monaten
unter Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft und
Tragung der Koſten. Er wurde für ſchuldig befunden eines Ver
gehens der fahrläſſigen Transportgefährdung in Tateinheit mit
28facher fahrläſſiger Tötung und 274facher fahrläſſiger Körper
verletzung.

Den Schluß der Beweisaufnabme hatte die Vernehmung von
5 weiteren Sachverſtändigen über Signaleinrichtungen gebildet.

Prof. Halt er von der Techniſchen Hochſchule München bezeichnete
den Münchener Oſtbahnhof als eine durchaus unzulängliche
Anlage, was jedoch mit dem Unglöck ſelbſt nichts zu tun habe.
Er ſtellte jedoch feſt, daß der Vorzug, auf den der Unglückszug
auffuhr, einige Minuten früher hätte in den Bahnhof herein-
gelaſſen werden ſollen. Daß dies nicht der Fall war, ſei bei der
Ueberlaſtung des Bahnperſonals zu verſtehen. Der
Staatsanwalt hatte eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten
bheantragt.

Aufgehobenes Todesurteil.
Das Reichsgericht hob am Donnerstag das Urteil auf, durch

das der Dreher Wilhelm Wiecher s vom Schwurgericht Alton a
am 16. Dezember wegen Mordes zum Tode und wegen Rückfall
diebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. Nach
Auffaſſung des Reichsgerichts liegt nicht Mord, ſondern Tot-
ſchlag vor. Wiechers hatte in der Umgebung von Altong mehrere
Einhrüche verübt. Dabei tötete er den Sägerejarbeiter Stielwoll,
der ihn überraſchte, durch mehrere Piſtolenſchüſſe.

Dagegen verwarf das Reichsgericht die Reviſion des Häuſer-
maklers Wilhelm Diegel, der im November vom Schwurgericht
Bremen wegen Totſchlags zu 10 Jahren verurteilt worden war.
Diegel hatte aus Eiferſucht ſeiner Ehefrau mehrere Dolchſtiche in
den Unterleib verſetzt, ſo daß die Frau ſtarb.

Faſſadenkletterer im Berliner Luxushotel. Einem Faſſaden-
kletterer gelang am Mittwochabend in einem großen Berliner
Luxushotel am Potsdamer Platz ein kühner Beutezug. Er drang
durch ein offenſtehendes Fenſter und ſtahl aus dem Zimmer die
Brieftaſche und Schmuckſachen im Werte von mehreren tauſend
Mark. Bei dem Geſchädigten handelt es ſich nicht um einen Gaſt,
ſondern einen der leitenden Direktoren. Der Täter, bei dem es
ſich um einen gewerbsmäßigen Hoteldieb zu handeln ſcheint, iſt
unerkannt entkommen.

Berwegener Autoüberfall.
Die Autofalle auf der Landfſtraße.

Jn der Nacht zum Donnerstag überfielen drei junge Burſchen
in der Nähe von Jüterbog zwiſchen den Orten Welſickendorf
und Hohenahlsdorf ein Berliner Automobil, das aus Sachſen
zurückkehrte. Die Jnſaſſen waren der Bankier Markiewicz
und der Direktor der Charlottenburger Kunſtgewerbeſchule Ernſt
Schneckenberg. Der Wagen ſelbſt war gemietet und wurde
von dem Unternehmer Hratzz gelenkt. Während er mit einer
Geſchwindigkeit von 65 Kilometer fuhr, entdeckte er hinter einer
Anhöhe plötzlich im Lichte der Scheinwerfer, daß zwei ſtarke
Baumſtämme über der Chauſſee lagen. Mit Mühe gelang es, den
Wogen noch rechtzeitig vor dem Hindernis zu ſtoppen. Jm ſelben
Augenblick ſprangen drei maskierte Burſchen aus dem Wald und
bedrohten die Jnſaſſen mit dem Ruf: Hände hoch! Geld
heraus Jn der Hand hielten ſie drohend Revolver. Sie
nahmen den beiden Reiſenden die Brieftaſchen mit etwa 300
Mark und ein goldenes Zigarettenetui ab. Dem
CEhcuffeur war es gelungen, ſeine Brieftaſche noch rechtzeitig unter
ſeinem Sitz zu verbergen. Auch wußte er ſie davon abzuhalten,
daß ſie die Reifen durchſchnitten, ehe ſie wieder die Flucht ins
Dunkle ergriffen. So war es möglich, raſch ins nächſte Dorf
zu gelangen und die Landjägerei zu unterrichten. Sofort
wurden die Landſäger der ganzen Gegend alarmiert und Strei-
fen unternommen. Am Donnerstagvormittag gelang es einem
Oberlandſäger, auf dem Bahnhof Niedergörsdorf drei ver-
dächtige Burſchen feſtzunehmen. Nach anfänglichem Leugnen haben
ſie die Tat eingeſtanden, zumal die geſtohlenen Wertſachen
bei ihnen vorgefunden wurden. Sie wurden in das Amtsgerichts-
gefängnis Jüterbog eingeliefert. Die drei befanden ſich auf
Wanderſchaft und ſuchten ſich durch die Autofalle Geldmittel
zu verſchaffen.

Erlebnis eines Berliner Droſchkenchauffeurs
Jn der Nacht zum Donnerstag mietete ein junger Mann am

Polsdaomer Platz in Berlin eine kleine Motordroſchke und forderte
den Führer zu einer Fahrt nach dem Grunewald auf. Am
ſogenannten Kleinen Stern ſtieg der Fahrgaſt aus und fiel, als
der Chauffeur ſein Geld verlangte, mit einem Knüppel, den
er vo brigen gehalten hatte, über ihn her. Er war aber an den
Um echten gekommen. Der Chauffeur war geiſtesgegenwärtig und
bedeutend ſtärker. Er verſetzte ſeinem Gegner eine ſolche Tracht
Prügel, daß er ſich wider Willen in die Droſchke ſetzen ließ.
Dann ging die Fahrt zum nächſten Polizeirevier in Halen
ſee. Hier wurde der Mann, der es zweifelsohne auf einen Raub
abgeſehen batte, als ein jugendlicher Verbrecher feſtgeſtellt,
der zületz: cus der Fürſorgednſtalt in Stettin entwichen iſt
und ſich ſeitdem in Berlin herumtrieb. Es handelt ſich um einen
19 Jahre alten Fritz Brüll.

Ein Todesopfer des Treptower
Eiferſuchtsdramas.

Berlin, 4. März. (Privattelegramm.)
Die Eiferſuchtstragödie, die L eſtern morgen am Treptower

Park abſpielte und bei der der Direktor Grau und ſein Chauffeur
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt wurden, hat nunmehr das
erſte Todesopfer gefordert, Geſtern abend iſt die Täterin
Emilie Binde ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Die beiden
verletzten Männer befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Tragiſche Folgen der Grippe. Jn Labes (Pommern) machte
die an ſchwerer Kopfgrippe erkrankte Frau des Pfarrers Schliep
ſtande geiſtiger Umnachtung ihrem Leben durch Gift ein

nde.

Drei Kinder erſtickt. Jn Rogaſen im abgetrennten deutſchen
Oſtgebiet legte die Frau eines Arbeiters, bevor ſie in die Stadt
ging, ein Kiſſen zum Trocknen auf das Rohr eines eiſernen
Ofens. Das Kiſſen fing Feuer und die drei Kinder der Frau im
Alter von 2 und 5 Jahren erſtickten.

Ein wilder Angeklagter. Als wilder Mann ſpielte ſich am
Donnerstag vor einem Berliner Landgericht der Schloſſer Va
ranh auf, der wegen ſchweren Diebſtahls zu einer mehrjährigen
Zuchthausſtrafe verurteilt worden war, wogegen er Berufung ein
gelegt hatte. Die Strafe war ſo hoch ausgefallen, weil Parany
Mitglied einer gefährlichen Einbrechergeſellſchaft war. Sie
knüpften Beziehungen mit Hausangeſtellten an, der eine führte
das Mädchen aus und gab dabei dem anderen ein Zeichen, daß
die Wohnung unbewacht iſt. Als in der Berufungsverhandlung
die Strafe nur wenig ermäßigt wurde, ſchrie der Angeklagte:
„Verflixte Schweinerei! Jch komme ja auch mal
raus und ſprang über die Anklagebank auf den Richtertiſch,
wo er ſich wild gebärdete. Der Juſtizwachtmeiſter hatte ihn aber
bald überwältigt.

Mißlungener Raubüberfall auf einen Kaſſenboten. Geſtern
mittag wurde im Weſten Berlins ein 683 Jahre alter Kaſſenbote,
der für eine Hoch- und Tiefbaugeſellſchaft von der Dresdener
Bank 10000 Mk. Lohngelder abgeholt hatte, überfallen. Ein
Mann verſuchte ihm die Taſche, in der ſich das Geld befand, zu
entreißen. Der Ueberfallene rief um Hilfe, worauf der Räuber
die Flucht ergriff; wurde aber bald gefaßt und der Polizei über
geben.

Artzibaſchew geſtorben. Aus Warſchau wird gemeldet Der
hier als Emigrant lebende ruſſiſche Romanſchriftſteller Artzi
baſchew iſt heute geſtorben.

Der Reichsbankdiskont
o im Wandel der letzten dahre
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Die am 11. Januar beſchloſſene Ermäßigung des
Reichsbankdiskontſatzes hat den offiziellen Zinsfuß wieder
auf den in der Vorkriegszeit als normal erachteten Stand
gebracht. Die Ermäßigung wird auch eine Senkung der
Kreditzinſen zur Folge haben, und man erwartet, daß die
Hereinnahme ausländiſcher Kredite nunmehr an Umfang
verlieren wird.
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dusgestellt in den Schanfenstern
meines Geschäfishauses Or. Ulrichstr. 49
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Orchester: Das Stadttheater-Orchester
Montag, d. 7. März 1927, abends 8 Uhr, im Stadt- Theater

7. Finfonier Jionsert
H. von Waltershausen- Abend

unter Leitung des Komponisten
Solisten: Kammersängerin M. Heynme-FrankKe, Sopran

Li Stadelmann, Cembalo
AKkademiedirektor Prof. v. Waltershausen, Dirigent

Vortragsfolge: 11901. Krippenmusik für Kammerorchester und obligates

Cembalo e S 0oP. 232. Drei weligeistliche Lieder mit Orohester op. 13
3. Drei Gesänge mit Orobester.
4. „Hero und Leender“ für großes Orehester.

Sämmtliche Werke sind Erstauffükrungen.
Cembalo: Gebaut von K. Maendler-Sohramm, Müänehen,

Sonntag, den 6. März 1927, vormittags 11 Vhr:

Oeffentſiche Acouptprobe

e

e M aoftfe7. Brisdezirt. Freitag abend s Uhr in der
„Salzquelle“, Graſeweg 15: Werbeabend, ge
mütliche Unterhaltung. Freunde u. Reichsbannerkameraden ſind freundlichſt eingeladen.
Frauenausſchus. Freitag den 4. März,

abends s Uhr, im Gewerkſchaftsbaus Sitzung.
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Aus dem BesairFreitag. den 4. März. abends 8Uhr,Kilenburg. in der Stadt Leipzig Mitglieder

verſammlung. Tagesordnung Der italieniſche

Haferflocken
e n denke Merkmale: Angenehmer feiner Geschmack

elitzſch-Torgau.
velfta Sonnabend, den 5. März. abds, s Uhr.

l. bei Frenzel Verſammlung. Frauen
mitbringen.

Montag. den 7. März. abds. 8 Uhr.Rerſeburg. in den Drei Schwänen“ Frauen
verſammlung. Schweſter Johanna von der
AOK. ſpricht über Kurpfuſcherei oder natür
liche Heilweiſe“. Wir bitten alle Genoſſinnen
der Frauengrupye und der Arbeiterbewegung
ſowie auch Frauen und Töchter unſerer Ge
noſſen, ſich dieſen wichtigen Vortrag anzu
bören. Punkt 2 der Tagesordnung: Wahl
von zwei Delegierten zur Bezirks- Frauen

schnell kochend ausgiebig frei
von Hülsen nur in Paketen mit
dem roten Streifen: Leicht quellend,
milchig-süß, Vitamine

fonf So März. i IIe. je I Anmerkung: Unsere Vorfahren haben sich Jahrhunderte langWerbt neue Leser!

Keſcu R Dunn-
bauer M III

von Haferspeisen ernährt. Die jetzige Generation
muß sich auch wieder mehr an diese gesunde
und kraftspendende Nahrung gewöhnen.

ohne Wartereit gegen Zahlung mößiger Monatsbeitrsge.

S auch nebenamiſich verweolſet werden kann, zu u

NXNIIIXVYVVVVIIIIIEKuhne Felendetatfunn

Baorgeldzuschußversicherung bis 2000 Mk.

Polifisch und religiös neutral
Nechtsanspruch Ken Mirchenaustrutt

für Oberröblingen a. S. und Helfte nebst Umgebung, die

Bedingungen zu vergeben. Kaution nicht erſorderſſich. S
Zuschriften erbeten unter B. N. D. 2609 Ala Haasen- S

stein Vogler, Berlin NW. 6.
t 3

KrioqsteitnehmerBund dor rooublikanischen Guter Herren-Anräge

Hrisgruppe Ha te wolirgtfrads Scnr-
en e h Stehen wert len n Han.
zum Preiſe von 3 Markt erhältlich. I. Wpiegel, Washbon.

1. Abteilung. Freitag. den 4. März. abends

en m n2. Abdtellung. Freitag. den 4. März. abends
s Uhr. in Schmelzers Höhe Monats-Verſammiung. Wichtige Tagesordnung. Träabert

3. Abteilung. Märzverſammlung zuglei Werbeveranſtaltung am Freitag. Algine Ulrichstrasse 5
em 4. März 1927. abends 8 Uhr. im „Harden-

bergkaſino“, Hardenbergſtraße 1. U. a. Vortrag des Kameraden Stud enrgt Habe über
Schiller als Dichter der Freiheit“. Angehörige

der Kameraden und intereſſierte Gäſte ſind
berzlich eingeladen. Pünktliches Erſcheinen
aller Kameraden iſt Pflicht.

5. Abteilung. Freitag. den 4. März, abends
8 Uhr. im „Trompeterſchlößchen“ Monats
verfammlung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Angehörige und Gäſte herzlichſt willkommen.

j Sonnabend, 5. März.Ortsgruppe Ammendorf Wenn n übr
der „Broihanſchenke“ Werbeabend anläßlich
der Gründung des Bundes. Kam. Krüger
(Merſeburg) hält die Werberede. Alle Kame-
raden. Genoſſen, Freunde und Gönner der
Republik mit ihren Angehörigen ſind herz-
lichſt eingeladen.

Swmstige vereimeHolz arbelier-J gend Sonnabend, 5. März,
abends 8 Uhr. im „Volksvark“ Diskuſſions- Guterhalten. Klappabend. Wir erwarten das Erſcheinen aller Tportwagen billig zu

jungen Kollegen. vertom n.

W machen die verehrlichen Vereine und Saalberg 13, III I.
HOrganifationen darauf aufmerkſam. daßder Vereinskalender nur zu den Segen be Mod. guterhaltener

nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt. Kinderwagen preis
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen wert zu ver Näheres

n F r bei Gordes, Halle a. sen Beröfſfe Sl Stekten l Jnſerat aufgegeben werden. Wielandſtr4,3 Tr. rechts

Preiswertes Angebot
IIIINIIIIIIIIIIIIIIMMIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III

Herren Anzüge Frübfahrs Häntel
tragbare Stoffe 4 in modernen Stoffen u. Formen 37

57, 45, 38, 72, 64, 55, G.Blaue Herren-Amüge Covercout- Paletots
reinwoll. Kammgarn 65 mit Futter, o 3 58, 75, 75, 64, 58,Sport- Anzüge Gummi u Lodenmäntel
haltbare Strapazierstoffe 29 reichhaltige Auswahl 16

60, 48, 38, 35, 29, 25,
Windjacken Uebergangs-Joppen Weghosen Arbeits-
hosen Breeches Lagermäntel Knabenanzüge, -Mäntel

zu billigen Preisen- 1213
Konfirmanden- und Prüfungs- Anzüge
blau Melton und Kammgarn 265 farbige COheviots u. Gabardine 295

42. 38, 33. 29, 45, 42, 34,
Auf W ums Ratenzaoſiſumgemn

Hulle g. K. o Nerseburg
e Gelgrube 1

M FIB E ASonnabend, den 5. März 1927,
abends 8s VUhr-

Detfent Pegtalur-feien

im Kronprinzensaale. S
minmum Gesnang Vortrag mimnnun S

Festspiel: 1103 S
8talozzi in Stans

ICleine (7zärka 25 Mitwirkende)
Freunde der Schule und der Volxs- S

Anreigen bildung sind herzlichst eingeladen. z
r S Eintritt 30 Donnig10 J MMGGGGGMICCCCEIDIIIIIIIIE 2Käufe mine 4Verkäute

Stellengesuehbe Seit einem Jahr hatte ich
Stellenangebote

Wohnungsgesuche
Heiratsgesuche
Tauschgesuebe
Geldgesuohe

naben im
Volksbiott'

Alle Mittel waren erfolglos. Da machte ichgroßen Schaumauflagen mit 4
cOdermeyer's Medizinal H e rb a S e i je

Friolg! in Karze waren dieſelben verſchwunder
Bleicher, Burglengenfeld. St. M. .63, 302
derſtärkt M. 1. Zur VNachbehandlung iſt Her
ba-Creme beſonders zu empfehlen. Zu haber
in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien

Besonders vorteilhait!
Oberhemden vornehm. Reuheit. 6,50 u. 4,90
Oberhemden weiß, gute Qualit. 6,90 u. 5,90
Oberhemden weiß, für Konfirmanden 4,85

Kragen 4fach Maco 75u. 65-
Wenn Krag n beſond. billig 95 u. 80

ſatz- emden m. Piqué-Einſ. 2,90 u. 2,25

Rormal-Hemden mit Doppelbruſt 2,75
Rormal-Hoſen ſehr derbe Qualität 2,25
Neuheiten in aparten Bindern 1,35
Socken beſonders billig Paar 754

Dauerwäsche -Vertrich Walter Cohnheim,

jetzt mur Schmeerstr. 2, dicht am Markt.
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Freitag, den 4. März

Maolle und JSaoculfreis.
Halle, den 4. März 1027.

Kunögebung für den Achtſtundentag.
Die Lage der Arbheitnehmer fordert dringend geſetzliche

Sicherung des Achtſtundentages. Millionen über
müdeter Arbeitnehmer werden zu entnervender Ueberſtundenarbeit
gezwungen, während Millionen Arbeitswilliger vergeblich an die
Pforten der Betriebe klopfen. Die unterzeichneten Organiſationen
fordern daher die organiſierten Arbeitnehmer aller halliſchen
Gewerkſchaften auf, ſich an der Kundgebung am Sonntag, dem
6. März. vormittags 1014 Uhr, zu beteiligen. Die Gewerkſchaften
ſammeln ſich an ihren vereinbarten Sammelplätzen und marſchie-
ren dort ſo rechtzeitig ab, daß ſie um 9 Uhr vormittags auf dem
Hallmarkt ſind. Vom Hallmarkt aus begibt ſich der Demon-
ſtrationszug zum „Volkspark“, wo eine Tagung der geſamten
Hrtsausſchüſſe des Bezirks Sachſen-Anhalt ſtattfindet mit der
alleinigen Tagesordnung

Wo bleibt das Geſetz für den Achtſtundentag?
Kein Arbeitnehmer darf fehlen. Kämpft für Eure Rechte.

Zeigt durch Teilnahme an der Kundgebung Euren geſchloſſenen
Willen zur Erkämpfung des Achtſtundentages.

Aligemeiner Deutſcher Beamtenbund.
All gemeiner freier Angeſtelltenbund.
All gemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

t

Sammelplätze der Gewerkſchaften zur Acht-
ſtundentag-Demonſtration: Metallarbeiter, Steinarbeiter, Holz
arbeiter, Bekleidungsarbeiter: 815 Uhr Paradeplatz. Gemeinde-
und Staatsarbeiter, Eiſenbahner: 84 Uhr Moritzkirche. Sattler,
Tapezierer und Portefeniller, Maſchiniſten und Heizer, Bau-
gewerksbund: 81 Uhr Gewerkſchaftshaus. Zimmerer: 84 Uhr
„Goldene Kette“ (Alter Markt). Verkehrsbund: 8 Uhr vor
Streichers Lokal („Drei Könige“, Oleariusſtraße, Ecke Kl. Klaus-
ſtraßze). Lebensmittel- und Getränkearbeiter: 815 Uhr Hallmarkt.
Fabrikarbeiter, Nahrungs- und Genußmittelarbeiter: 814 Uhr
Paradeplatz. Zentralverband der Angeſtellten 815 Uhr Moritz
kirche. Buchbinder: 84 Uhr „Schwarzer Bär“. Buchdrucker:
814 Uhr am Moritzzwinger.

Diejenigen Gewerkſchaften, die vorſtehend nicht genannt ſind,
müſſen ſofort (eventuell telephoniſch) ihre Sammelplätze dem
Arbeiterſekretariat, Harz 42/44, Telephon 21 541, melden.

Der Sammelplatz für alle nicht benannten Gewerkſchaften iſt
mangelz anderweiter Vereinbarung der Hallmarkt.

Mit der tech niſchen Leitung des Zuges, des Anmarſches
und Abmarſches, iſt durch die drei Spitzenorganiſationen der
Kollege H. Flücht beauftragt, der ſich während des Sammelns auf
dem Hallmarkt (am Maſchinenhaus) anufhält.

Der Haushaltsausſchuß beſchloß
Wiedereinführung von Münzgasautomaten. Ber
beſferung der Klinikseinrichtungen. And einige

Kieinigkeiten.

Der Haushaltsausſchuß faßte in ſeiner geſtrigen
2 e für unſer kommunales Gemeinweſen nicht un-
ige Beſchlüſſe. Der Magiſtrat beabſichtigt

wieder Münzgasanutomaten einzuführen,
um dadurch dem Gas weiteren Eingang in die wirtſchaftlichſchwächſten. Vevölkerungskreiſe zu verſchaffe; Den i ge
machten Erſahrungen Rechnung tragend, fand eine Aenderung der
ſetzt in Kraft befindlichen Bedingungen ſtatt, ſo daß in Zukunft

er dem Münzgasmeſſer ſelbſt die Verwaltung nur noch An-
uß-, Zu und Jnnenleitung ſtellt, während die Gebrauch-

vom Jnhaber der Münzgasmeſſeranlage zum Eigen
tm erworben werden ſollen. Der Preis für 1 Kubikmeter Gas
aus Müngzgasautomaten ſoll zunächſt nicht höher ſein als der

reis für Gas zur Beleuchtung und zum Kochen, nämlich
22 Pf. d. h. für 10 Pf. werden 455 Liter Gas verabfolgt. Ein
Antrag der Linken, immer den Tagespreis für die Münzgasmeſſer
elten zu laſſen, wurde abgelehnt. Der S 6 der Bedingungen er
elt die Faſſung: „Etwaigen Aenderungen des Preiſes für Gas zu
ucht Koch und Heizzwecken folgt der Preis für Gas aus Münz-

rege im Abſtand von rund 3 Pf. je Kubikmeter.“ Jm
brigen wurde der Neufaſſung der Bedingungen zugeſtimmt und

ein Betrag von 50000 Mk. aus Rücklagen für die Anſchaffung
und Ausführung von Münzgasanlagen bereitgeſtellt.

Weiter dürfte beſonders intereſſieren die Vorlage betr.
Verbeſſerungen der Einrichtungen in den Univerſitäts-

Polikliniken.

Zulage trotz laufenden

Jm ganzen Lande geht die Klage über die hohen Gehälter der
oberen Beamten im Gegenſatz zu der geradezu jämmerlichen Ent
lohnung der ſogenannten niederen Beamtenſchaft. Beſonders
ſind es die Spitzengehälter der Herren Oberbürgermeiſter, Bürger-
meiſter und beſoldeten Stadträte, die den Unwillen der ſtädti-
ſchen Steuerzahler erregen. Das große Unrecht datiert ſeit dem
Jahre 1924, als der Reichstag die Beſoldungsſätze der oberen Be
amten um 76 und die der unteren Beamten um 17 Prozent herauf-
ſetzte, ohne ſich über die finanziellen und vor allen Dingen mora-
liſchen Wirkungen irgendwelche Bedenken zu machen. Den Reichs
beamten folgten automatiſch alle anderen Beamtenkategorien nach.
Wie erinnerlich löſte dieſe Art Beſoldungsregelung bei den unteren
Beamten größte Erbitterung aus.

Bei den Oberen natürlich großes Wohlbehagen. Die Sozial-
demokratiſche Partei hat gegen dieſe Beſoldungsregelung nicht nur
ihre warnende Stimme erhoben. Sie ſtimmte im Plenum des
Reichetages auch dagegen. Sie ſtimmte auch dagegen, als die
bürgerliche Mehrheit des halliſchen Stadtparlaments
am l. Oktober 1925 in geheimer Sitzung beſchloß, das Gehalt
des Oberbürgemeiſters Rive von 21 000 auf 28 000, das des Bürger-
meiſters Seydel von 15000 auf 20000 Mk. zu erhöhen. Stadt-
baurat Joſt und Syndikus Velthuyſen ſollten je 3000 Mk.
jährliche Zulage, die anderen Stadträte eine ſolche von 1500 Mk.
erhalten. Jnsgeſamt ſollte den Magiſtratsmitgliedern eine

Jahreszulage von 26 000 Mk.
gewährt werden. Regierungspräſident Grützner hat bekannt-
ich dieſe Art Beſoldungsregelung beanſtandet, der Bezirks-

ausſchuß, den die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder anriefen,
pflichtete ihm jedoch bei.

Die Herren Rive und Seydel beruhigten ſich bei dieſer
Entſcheidung jedoch nicht, ſondern riefen den Provinzialrat
an. Gerade als dieſe Körperſchaft ſich mit der, die halliſche
Bürgerſchaft beſonders intereſſierenden Frage beſchäftigen vollte,
platzte die Stadtbankſumpfblaſe, weshalb man es für

Lohnbewegung der Magiſtratsmitglieder.
Diſziplinarverfahrens.
angezeigt hielt, die Sache zunächſt zurückzuſtellen. Jn der letzten
Sitzung, über deren Verlauf wir bereits kurz berichtet haben,
wurde auch über die Lohnbewegung der halliſchen Magiſtrats-
mitglieder verhandelt. Die Anträge auf allgemeine Auf-
beſſerung der Gehälter wurden mit dem Hinweis darauf ab-
gelehnt, daß ſonſt die halliſchen Magiſtratsmitglieder weit
höhere Bezüge haben würden, als ihre Kollegen in gleichgroßen
Städten. Be ſchloſſen wurde, die Aufwandsentſchädigung des
Oberbürgermeiſters Rive von 1680 auf 4000, die des Bürger-
meiſters Seydel von 840 auf 3000 Mk. zu erhöhen. Stadt-
rat Velthuyſen wurde als ſtädtiſcher Syndikus aus der
Beſoldungsgruppe XIII in die Sondergruppe BI verſetzt, ebenſo
Stadtbaurat Joſt, der Dezernent des Hochbauweſens. Die
Aufwandsentſchädigung für die übrigen Stadträte wurde ge-
ſtrichen, ebenſo die penſionsfähige Zulage für Oberbiürger-
meiſter Rive in Höhe von 6500 Mk. Ebenfalls die penſionsfähige
Zulage für Bürgermeiſter Seydel, dem 4000 Mk. bewilligt worden
waren.

Nach den Beſchliüſſen des Provingzialrats bezieht Oberbürger
meiſter Rive jetzt ein Gehalt von 25640 Mk. ſtatt der von der
Stadtverordnetenmehrheit beſchloſſenen 31 000 Mk., Herr Senydel,
„das Finanzgenie“ der Stadt Halle und Hauptverantwortlicher
für den Zuſammenbruch der Stadtbank, erhält jetzt 17 400 ſtattder von n gewünſchten 20 000 Mk.

Die Tatſache, daß ein in ein ſchweres Diſziplinarver-
fahren verwickelter Beamter eine Erhöhung ſeiner
Dienſtbezüge erhält, dürfte einzig daſtehen. Herr Sehdel
geht damit aus der von ihm mitverſchuldeten Stadtbank-
Millionen-Verluſtaffäre als finanziell aufge-
beſſerter Mann gemäß dem Willen des Provinzialrats
mitten in ſeinem Diſziplinarverfahren hervor.

Die erſte Vernehmung Seydels hat übrigens, wie verlautet,
Anfang dieſer Woche endlich ſtattgefunden. Wir hoffen, daß
das Verfahren nunmehr beſchleunigt durchgeführt wird.

und Kleinrentner und ſonſtige Hilfsbedürftige zu betreuen hat,
genötigt, mit den Kliniken zwecks Abſtellung einiger Uebelſtände
in Verhandlung zu treten. Unzureichend ſind vor allem die Warte-
räume, nicht ausreichend die Bettenzahl und das Schweſtern
perſonal. Wenn auch der Staat erhebliche Mittel zum Ausbau
der halliſchen Kliniken bereit ſtellt ſo koſtet zum Beiſpiel die
Errichtung der Poliklinik für innere Krankheitenan der Krauſenſtraße 400 000 Mk., einer Kinderhlinik
350 000 Mk. und der Bau einer Hautklinik rund 400 000 Mk.

ſo ſcheint die ſofortige Abſtellung der angeführten Klagen doch
erforderlich. Abhilfe läßt ſich nach dem Sanierungsprogramm
leicht dadurch ſchaffen, daß die Augenklinik aufgeſtockt wird.
Dadurch würden genügende Warteräume geſchaffen werden können.
Das Programm erfordert einen Koſtenbetrag von 66 000 Mk. Die
Stadt ſoll dazu einen Zuſchuß von 30000 Mk. zahlen. Als erſte
Rate für die Aufſtockung werden 10 000 Mk. benötigt, die auch
bewilligt wurden. Bei der Ausſprache wurden Klagen laut
über die unzureichende und eintönige Verpflegung; gleichzeitig
wurde verlangt, vom Magiſtrat dahin zu wirken, daß weitgehendſte
Garantien geboten werden zur Kontrolle der Kliniken durch die
Stadt, damit die vorgetragenen Mängel baldigſt abgeſtellt würden.

Für den weiteren Ausbau der Wege- und Entwäſſerungs-
anlagen in der Siedlung hinter der Artilleriekaſerne werden noch
15 000 Mk. benötigt. Die Forderung wurde anerkannt und der
Betrag bewilligt.

Genehmigung fanden ferner die Ueberſchreitungen des Theater
etats in Höhe von rund 38 000 Mk. Die Mehrausgaben ergeben
ſich aus erhöhten Ausgaben für Orcheſter, Chor, Statiſterie, be
ſondere Tanzaufführungen und Aufführungsgebühren für neuere
Stücke. Jm Vergleich zu anderen Städten iſt der Zuſchuß als
gering anzuſehen und fand die Vorlage deshalb Annahme.

Der Uebernahme von zwei Bürgſchaften der Stadt für die
Kleinwohnungsbau- Aktiengeſellſchaft zur Errichtung von 20 Woh-
nungen in Höhe von 20 000 Mk. und 4000 Mk. wurde zugeſtimmt.
Einige Landkäufe wurden geheim beraten und erledigt.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am kommenden Montag zu
gewohnter Stunde ſtatt. Die (im heutigen Anzeigenteil abgedruckte)
Tagesordnung enthält keine Sachen, die zu größeren Auseinander-
ſetzungen Anlaß geben könnten. Mit der Etatsberatung im Plenum
hat es noch gute Weile, da der Haushaltsausſchuß damit noch nicht
begonnen hat.

Neue Schwurgerichtsperiode. Jn der am 7. März beginnenden
Schwurgerichtsperiode kommen zur Verhandlung Am 7. März 9 Uhr
gegen die Ehefrau Berta Schaaf, geb. Höbold aus Halle wegen Mein-
eides. Am 8. März 9 Uhr gegen den land wirtſchaftlichen Arbeiter

e e und dauernde Klagen der Hilfebedürftigen ſah ſich
der BezirksFürſorgeverband, der die Kriegsbeſchädigten, Sozial

Otto Müller aus Delitz wegen Meineids und en um Mein-
eide. Am 9. März 9 Uhr gegen den Bergmann Kar abſch aus
Helfta wegen Körperverletzung mit Todesfolge.

Folgenſchwere Erxploſionen.
Bier Hallenſer im Leunawerk ſchwer

verunglückt.
Bis jetzt ein Toter.

Heute früh 8 Uhr ereignete ſich in der neben dem Laboratorium

Platzen einer Ammoniakgasflaſche ein ſchwerer Betriebs-
unfall. Von den zur Zeit der Exploſion in dieſem Raum an-
weſenden ſechs Beſchäftigten erlitt der 29jährige ledige Kurt
Brunzel ans Halle ſo ſchwere Verletzungen, daß er unmittelbar
nach der Einlieferung in der hieſigen Ambulanz verſtarb.
Der mit ihm zuſammenarbeitende Chemiker Dr. Langheinrich
blieb wunderbarerweiſe unverletzt.

Unter den Schwer verletzten befinden ſich der Angeſtellte
Heinrich Beiſel aus Halle, welcher eine ſchwere Unter-
ſchenkelverletzung erlitt, ferner die Schloſſer Robert Knauf
aus Halle und Popitz aus Merſeburg, die Verbrennungen er-
litten.

Ueber die Urſache des Unglücks konnten wir bis zur Stunde
nichts Genanes erfahren. Die Unterſuchungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen. Wahrſcheinlich dürfte irgendein Materialfehler vor-
liegen. Da ſich die Unfälle im Leunawerk in letzter Zeit ſehr ſtark
gehäuft haben, drängt ſich die Frage auf, ob wohl die erforderlich
Sorgfalt von allen Seiten geübt wird.

Keſſelexrploſion in der Spiritusraffinerie,
Ein Toter, ein Schwerverletzter.

Jn der Spiritus-Raffinerie Albert ErnſtG. m. b. H., Raffinerieſtraße 29/30, explodierte in den Mittags
ſtunden des Donnerstag ein Dampfkeſſel. Der Heizer Otto
Büchner und der Arbeiter Friedrich Müller (der letztere war
mit Kohlenkarren beſchäftigt) hielten ſich im fraglichen Moment
im Keſſelraum auf und erlitten ſchwere Verletzungen.
Beide wurden einem Krankenhaus zugeführt. Die Verletzungen
Müllers waren ſo ſchwerer Natur, daß er denſelben inzwiſchen
erlegen iſt. Bei Büchner beſteht die Hoffnung, daß er mit dem
Leben davonkommt.

Die Entſtehungsurſache des Unglücks iſt bisher noch ungeklärt,
da die Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind.

7 7
ollten Sie daran denken, Ihre
gesamte Harderobe durchzusehen
und zu ergänzen. Ansere neuen
W Frühfakre Modelle sind
aus unseren eigenen Hroßbetrieb
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Tragödie einer Frau.
Sadiſtiſche Grauſamkeiten eines Ehemannes. Jn der Berzweiflung zum Beil

gegriffen. Berſtändnisvolle Richter.
Als eine Tragödie entwickelte ſich in der Verhandlung vor

dem Schöffengericht Halle die Ehe der Frau Emma
Salzgeber aus Neu-Röſſen, die in der Nacht des 30. Ok-
tober vorigen Jahres ihren im Bett liegenden Ehemann, den
26jährigen Schloſſer Wilhelm Salzgeber, mit der ſtumpfen
Seite eines Beiles geſchlagen hat. Es iſt das Bild
einer vollkommen zerrüteten Ehe, zerrütet durch die Schuld eines
(elbſtſüchtigen, rückſichteloſen, brutalen Ehemannes, der in der
Frau weiter nichts ſieht als eine Sklavin, die nur dazu da iſt, für
ihn zu arbeiten, oder höchſtens dazu, ſeine Triebe zu befriedigen.
Angeklagt war die am 2. Auguſt 1904 geborene Frau Emma
Salzgeber. Jm Februar 1921, noch nicht 17 Jahre alt, gebar ſie
ein Kind, das durch nachfolgende Ehe legitimiert wurde. Das
junge Ehepaar zog nach Neu Röſſen in ein Zimmer, das die
Eltern des Mannes abtraten. Er war in Leuna beſchäftigt. Ein
Teil Schuld an der traurigen Ehe trägt wohl auch die Mutter
des Mannes, die den Sohn gegen die Schwiegertochter aufhetzte.
Widerliche und viehiſche Mißhandlungen der Frau waren bei
dem jungen Ehemann an der Tagesordnung. Jm Jahre 1923

ſchlug er ſie einen Tag vor der Entbindung ſo, daß das Kind
am andern Tage nach wenigen Stunden ſtarb.

Der Grund war, daß ihm mittags die Erbſenſuppe nicht ſchmeckte,
and die Frau ihm abends, als er etwas zu eſſen verlangte, die
Suppe nochmals wärmte Dabei behielt er ſeinen Lohn regel-
mäßig für ſich. Den Haushalt mußte die Frau aus ihrem
Arbeitsverdienſt beſtreiten. Er goß die Erbſenſuppe auf den Fuß
boden und zwang dann die hochſchwangere Frau, das von der
Erde aufzuwiſchen. Als ſie das nicht gleich tat, miß handelte
er ſie. Ein andermal, als ſie ihm ein Hemd nähte und den Hals
dabei etwas eng mochte, riß er ihr die Kleider vom Leibe und
bearbeitete ſie mit dem Feuerhaken. Als ſie einmal gegen Prügel
wegen ſchlecht geputzter Stiefel ſich mit einigen Worten auflehnte,
ließ er ſie

nach weiteren heftigen Schlägen ſechs Stunden unter dem
Tiſch ſitzen.

Die unglückliche Frau iſt zweimal wegen dieſer rohen Be-
handlung zu ihren Eltern zurückgekehrt. Das erſtemal holte ſie
der Ehemann nach zehn Wochen ab, und ſie ging auf Zureden
ihrer Verwandtſchaft mit. Das zweitemal flüchtete ſie ſogar mit
Hilfe des Amtsvorſtehers von Neu-Röſſen nach Hauſe. Diesmal
blieb ſie ein balbes Jahr. Sie kehrte auf ein Schreiben des
Gemeindevorſtehers Mödersheim aus Neu-Röſſen zu ihrem
Mann zurück, da dieſer für das junge Paar eine eigene Wohnung,
fern von der hetzenden Schwiegermutter, beſorgt hatte. Der
Gemeindevorſteher bat die Frau auf Erſuchen ihres Mannes um

ihre Rückkehr und teilte ihr mit, daß der Mann verſprochen
habe, ein anſtändiger, ſolider Ehemann zuwerden Das Verſprechen hielt er aber nicht, und die Frau
hatte nur die eine Sehnſucht „Heim zu den Eltern!“ Aber ſie
konnte nicht, weil ſie kein Geld zur Heimreiſe hatte. Sie ſchlug
dem Manne Trennung vor. Er ſagte ihr: Sie könne ja
gehen,ſowieſieiſt! Sie wollte die Hälfte der Möbel. Dadrohte er, ſie im Hemde herauszuſchmeißen. Am Tage
konnte ſie nicht fortziehen, da ſie fürchten mußte, daß Nachbarn
den Mann ſofort benachrichtigten. Da dachte ſie ſich einen Plan
aus, daß ſie ihrem Manne abends einen Schlaftrunk geben
wollte, nach dem er bis zum anderen Mittag ſchlafe. Sie wollte
dann mit einem Teil der Sachen fort. Etliches davon hätte ſie
erſt verkaufen müſſen, um das nötige Reiſegeld zu erhalten. Als
Schlafmittel hatte ſie ſich aus der Apotheke, wo ſie die Aufwartung
beſorgte, Aether, Chloroform und Veramon- Tabletten angeeignet.
Die Stelle bei der Apotheke hatte ſie gekündigt und ſich für
55 Uhr früh einen Mann mit einem Handwagen ans Haus
beſtellt.

Als der Mann um 811 Uhr abends von der Schicht kam,
reichte ſie ihm in ſeinem Kaffee eine zerriebene Veramon-
Tablette; die andern Mittel haben einen zu ſcharfen Geruch. Da
dies aber nur ein völlig harmloſes Beruhigungsmittel iſt, ſo
ſchlief er danach nicht ein, ſondern hörte ſogar ausnahmsweiſe
lange bis 1 Uhr nachts Radio. Auch im Bett ſchlief er nicht. Jm
Gegenteil, er genoß noch den Körper der ſich widerwillig ihm
Hingebenden, die ſich ſeeliſch ſchon lange von ihm abgewandt
hatte. Und als er endlich im Halbſchlummer lag, da überlegte
ſie ſich: „Wenn ich jetzt nicht fortkomme, komm' ich's nimmer-
mehr!“ Da fiel ihr ein, daß man jemanden durch einen leichten
Schlag vor die Stirn betäuben kann. Sie holte ein Beil und
ſchlug aber ſo ſanft, daß er, anſtatt betäubt zu werden, nur
aufwachte und ſich auf die Frau ſtürzte. Sie wehrte ſich noch mit
dem Beile gegen ihn, ſprang dann zum Fenſter hinaus und lief
ſchnurſtracks zur Polizeiwache. Die Unglückliche wurde in Unter-
ſfuchungshaft genommen, obwohl ſich die Verletzung des Tyrannen
als ganz geringfügig erwieſen und klar zutage lag, daß eine
Tötungsabſicht nicht vorlag.

Das Gericht verurteilte die Angeklagte daher in Uebereinſtim-
mung mit dem Anklagevertreter nur wegen gefährlicher Körper-
verletzung und Diebſtahls der Medikamente zu ſechs Monaten
drei Tagen Gefängnis unter voller Anrechnung von 4 Monaten
Unterſuchungshaft. Unter Zubilligung einer dreijährigen Be-
währungsfriſt für den Reſt der Strafe wurde ſie ſofort aus der
Haft entlaſſen, und von den Neu-Röſſenerinnen, die alle Plätze im
Zuhörerraum belegt hatten, vor dem großen Tor des Gerichts
gebäudes mit Jubel empfangen.

Der Geſundheitszuſtand der werktätigen Bevölkerung
wird beleuchtet durch Zahlen, die von den Ortskrankenkaſſen ver
öffentlicht werden. Nach Mitteilungen von rund 150 Ortskranken-
kaſſen mit über fünf Millionen Verſicherten betrug der
Krankenſtand (Zahl der Erwerbsunfähigen im Verhältnis zur Geſamt-
m taliederzahl) im Jahre 1926: 1. Januar 1926 5,08 Proz., 1. Februar
4,69 Proz., 1. März 4,21 Proz. 1. April 3.67 Proz. 1. Mai 3,36 Proz.
1. Juni 3 14 Proz., 1. Juli 3,28 Proz., 1. Auauſt 3,43 Proz., 1. Sep-
tember 3,43 Proz 1. Oktober 3,37 Proz., 1. November 3,33 Proz.
1. Dezember 341. Pfroz.. 1. Januar 1927 3.,99 Proz.

Der Krankenſtand iſt hiernach nach wie vor ſehr hoch. Die gegen-
über der Vorkriegszeit relativ hohen Krankenkaſſenbeiträge ſind hierauf
zum Teil'mit zurückzuführen.

Wechſel in der volksparteilichen Provinziallandtagsfraktion.
Der bisherige Vorſitzende der Fraktion der DVP. des Provinjial-
landtages, Buchdruckereibeſitzer Dr. Carlsſon in Halle. hat ſein
Mandat als Mitglied des Provinzialausſchuſſes niedergelegt An
ſeine Stelle iſt Landesrat a. D. Bankdirektor Roſcher (Halle) in den
Provinzialausſchuß eingetreten unter Verzicht auf ſein Landtagsmandat.
Den hierdurch freiwerdenden Sitz im Provinziallandtag übernimmt
der Regierungsbaumeiſter Karl Dietrich (Weißenfels).

Allerlei Unfng. Von drei jungen Burſchen wurde auf dem Platze
Großer Berlin ein etwa 4 Meter hoher Baum entwurzelt und um-
geworfen. Die Unfugſtifter ſind ermittelt und zur Anzeige gebracht.
Jn der Brauhausſtraße kam es zwiſchen mehreren Perſonen zu einer
ſolennen Keilerei. Durch das herbeigerufene Ueberfallkommando
wurden die Streitigkeiten beendet.

Dr. Rudolph von Laban erkraunkt. Der für heute, Freitag, den
4. März, von der Volkshochſchule angeſetzte Vortrag muß daher
verlegt werden. Näheres folgt.

Aus dem Saakkreis.
Ammendorf. Ausſtellung. Jn der Aula der Volksſchule II

hat für die Zeit vom 2. bis 6. März die Wanderausſtellung „Ge-
ſundes Jugendleben“ ihr Quartier aufgeſchlagen. Am Dienstag fand
die Eröffnung ſtatt. Gemeindevorſteher Rothe begrüßte die Er-
ſchienenen, Studienrat Hemprich erklärte Zweck und Aufbau der
Ausſtellung dabei ſcharf die Schäden der heutigen Unkultur geißelnd.
Die Ausſtellung iſt ſo angelegt, daß ſie in ihrem erſten Teil die
Feinde eines geſunden Jugendlebens (Bakterien, Ungeziefer, Schmutz,
Wohnungsnot. Alkoholmißbrauch, Tabakgenuß) und im zweiten die
Förderer desſelben (Körperpflege. Spiet, Sport, Turnen, Zahnpflege,
richtige Ernährung, alkoholfreie Getränke, hygieniſche Kleidung,
Wanderungen, Jugendherbergen, Jugendſchriften) in Bild. Wort,
Modell und Tabellen bringt. Wie geſundes Jugendleben ſich auswirkt,
das wurde den Anweienden durch die ſchönen Volkstänze der Natur-
freunde aus Ammendorf und Döllnitz vorgeführt. Die Ansſtellung
iſt von 8 bis 1 und 3 bis 10 Uhr geöffnet, ſo daß jeder Gelegenheit
hat, dieſelbe zu beſuchen. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene
20 Pfg. Auswärtige Klaſſen zahlen für das Kind 10 Pfetg.

Zwintſchöna. Neuwahl der Fürſorgeausſchüſſe.
Da die alten Fürſorgeausſchüſſe der einzelnen Gemeinden im
Saalkreis auf Grund eines Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes neu
zu wählen ſind, fordert der Gemeindevorſteher alle freien Wohl
fahrt treibenden Vereinigungen und Korporationen auf, ihm ihre
Vorſchläge bis zum 6. März einzureichen. Der hieſige Fürſorge-
ausſchuß ſetzt ſich aus 5 Mitgliedern zuſammen. Es iſt mindeſtens
die doppelte Anzahl der Vertreter einzureichen. Gewählt werden
die Ausſchuß mitglieder von der Gemeindevertretung. t

Arbeiters Ende.
Geſtern war er noch in unſerer Mitte, geſtern noch lachten und

ſcherzten wir über nebenſächliche Dinge. Und er ſelbſt war ſo
ausgelaſſen, ſo überaus freudig geſtimmt. Wie ſchon eſt, ver
gingen die Stunden im Fluge, denn die Zeit verrinnt ſchnell, zu
ſchnell, wenn man ſie köſtlich erlebt. Dann mußten wir ſchbeiden,
und ein „Leb wohl gab jeder dem andern. Wir trennter uns,
und auch er ſtrebte ſeinem Zuhauſe, ſeiner Heimat zu. Wie ſchon
ſo oft

Wie immer, ſo wartete auch wieder ſein Weib auf ihn, und
ſein Bube ſprang ihm frohlockend entgegen. Dann ſaßen ſie
gemeinſam beim kärglichen Abendbrot. Und wie es immer ge
weſen, ſo war es auch geſtern. Nach dem Abendeſſen die Zeitung,
ein „Gute Nacht“ ſeines Buben und dann noch ein Stündchen
ſeligſten Nichtstuns, bis auch der Schlaf ſein Recht verlangte.
So war es geſtern, wie ſchon ſo oft

Und heute? Bei dämmerndem Morgen ging er weg, ſeiger
Arbeit nach. Wieder ſchluckte ihn das ſchwarze Fabriktor, und
fünf Minuten ſpäter zog er den Hebel ſeiner Maſchine. Die lief
an, erſt ſtockend, dann ſchneller und ſchneller, bis die Zähne, die
gierigen Zähne der Räder ineinandergreifend nicht mehr zu er
kennen waren.

Da geſchah das noch nie Geweſene. Wie es kam? Wer weiß
das? Ein Schrei, ein letzter todängſtlicher Schrei gellte durch den
maſchinenerfüllten Raum. Dann verſtummte das raſende Ge-
triebe. Und alles lief zum Ort, von dem aus das bange, mark-
durchdringende Schreien gedrungen. Da lag er, ſtumm und tot,
und ſein Schrei war der letzte ſeines Lebens geweſen. Von der
Stirn lief ein ſchmaler, roter Streifen noch warmen Blutes.
Seine Maſchine hatte ihn erſchlagen.

Nie hatte man ſich um ihn gemüht, ja, er mußte ſich um
andere mühen, doch jetzt war er Gegenſtand eifrigſter Sorge.
Jetzt, da er ausgelebt und ausgelitten.

Die Fabrik hat ſich nur ein Opfer geholt.
Kind aber weinen um ihr Liebſtes.

Fünf Minuten ſpäter ſauſen wieder die Maſchinen

Ein Weib und ein

Raupenvertilgung. Die Reinigung der Obſtbäume von Raupen
und Raupenneſtern muß bei Vermeidung von Strafen bis zum
25. März erfolgt ſein, widrigenfalls die Polizei den Obſtbaum-
beſitzern mit Strafmandaten zu Leibe rückt.

Osmünde. Parteiverſammlung. Am 26. Februar
fand hier im Lokal. von Möslein eine Verſammlung der SPD.
ſtatt. Das Referat hielt Genoſſe Petſch (Halle). Er beleuch-
tete eingehend die Bürgerblockregierung und die Stellungnahme
der Partei zu derſelben. Weiter erläuterte er das Betrieberäte
geſetz und ermahnte die Genoſſen, ihre Kinder der weitlichen
Schule zuzuführen. Nicht das Streben nach irgendwelchen ge-
ringen Vorteilen darf uns davon abhalten, die Kinder dem Reli-

onsunterricht zu entziehen. Die Genoſſen müſſen die Kraft
aben, auch für ihre Ueberzeugung einzutreten. Mitglieder, wie

die KPD. ſie beſitzt und die ihre Kinder in den Konfirmanden-
unterricht ſchicken, um in den Beſitz von Kleidern zu kommen,
welche die Buckauer Werke in Ammendorf verſprechen, darf es
bei uns nicht geben. Genoſſe Sander erſtattete zum Schluß Be
richt über das verfloſſene Geſchäftsjahr. Trotzdem vorher der
Radfahrerverein „Solidarität“ Verſammlung hatte, konnte Ge
noſſe Petſch um 3812 Uhr nach reger Ausſprache und allgemeinem
Beifall die Verſammlung ſchließen. Um auch den etwas Lauen
Gelegenheit zu geben, den Verſammlungen beizuwohnen, wäre es
angebracht, wenn dieſe abwechſelnd in Gröbers oder Schwoitſch
ſtattfinden würden. Zur Herſtellung von Druckſachen wurden die
Verfammelten und die Vereine auf die Druckerei des Volks
blattes verwieſen.

Osmünde Aus dem Fabrikteich gefiſcht. Der Ende
J verſchwundene Former Max Fererabend aus Osmünde
iſt geſtern als Leiche im Fabrikteich der Zuckerfabrik Schwoitſch auf
gefunden und in die Leichenhalle Osmünde geſchafft worden. Das
Motiv zum Selbſtmord ſollen Liebesgeſctichten ſein, die dieſen jungen
Menſchen in den Tod getrieben haben. Es wäre angebracht, in dieſer
Sache Aufklärung zu ſchaffen, da der bedauernswerte junge Mann
in Beziehungen zu einer Kriegerwitwe ſtand, über die die ſeltſamſten
Gerüchte im Umlauf ſind.
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J z „Z,, r c yeDer Maurerſtudent.
52 Roman von Erdmann Graeſer.
Am Haſelnußbuſch hängen ſchon die Kätzchen ein warmer

Wind weht und der Blütenſtaub wird weitergeweht und erfüllt
ſeine Beſtimmung

Aber in der Nacht knackt das Eis auf dem See, und die Sterne
funkeln wie am nördlichen Polarkreis. Mittags aber. wenn die
Dachtraufen von ſchmelzendem Schnee klappern, ſprechen die
Leute vom Frühling, obwohl jedes Wort wie eine Rauchſäule
aus ihrem Munde kommt. Sie haben den Winter überſtanden,
ſie leben weiter ſie ſind das Leben, wenn ſie auch mager ge-
worden ſind und das glänzende Schwarz ihres Gefieders fahl
wurde wie bei den Krähen, die mit heiſerem „Ark-ark!“ durch
die Nebelluft ſegeln.

So iſt das Leben und ſo ſind die Menſchen, und wer anders
urteilt, weiß nichts vom Leben und nichts von den Menſchen, weil
er denkt, daß es ja auch Schwalben gibt und Jasminduft und das
roße Los, das ja für jeden da ſein ſoll!

7

Willi hatte weder auf den Jasminduft, noch auf die Schwalben
noch auf das große Los ſeine Hoffnung geſtellt. Sein Gefühl und
ſein Jnnenleben waren wie erſtarrt, nur ſein Verſtand blieb
tetitg.An dem Tage, da ihm eines Morgens Herr Fittich die Hand
auf die Schulter legte und bewundernd ſagte: „Junge, nu biſte
mir über!“ empfand er eine frohe Genugtuung.

„Ja, nu kann ick mir zur Ruhe ſetzen, wat brauch ick denn noch
hier rumzulungern? Nee det is meine Penſionierung, nu bin
ick bloß noch Taubenzüchter aus Paſſion, det Jeſchäft jeht jut
unter deine Leitung nu mach's weiter! Und dann lach voch
mal wieder du wirſt ja vor die Zeit alt mit det Jeſichtl Dein
Leben liegt jetzt erſt vor dir!l Nu, wo du wirklich wat biſtl“

„Durch dich Onkel Fittichl“
Durch dich, janz aus eijner Kraft! Und du haſt ja voch

ſchönet Lehrjeld bezahlen müſſen. Von die Pieke haſte jedient und
dann wie een Berferker jearbeitet. Da muß doch ſchließlich wat
bei rauskommen!“

„Jſt ja auch aber nur durch deine Anerkennung
„Quatſch denkſte, ick würde mir mein Jeſchäft ruinieren

lafen von einem, der niſcht kann? Du kannſt mehr wie andere,
ſonſt hätten wir doch die Aufträge nichtl!“

In jenem Teil der Kurfürſtenſtraße, die in der Nähe des
Nollendorfplatzes liegt, hatte ſich Willi in dem Hintergebäude
einer der Villen eine kleine Wohnung in einem ehemaligen Bild-
hauer-Atelier eingerichtet. Und es ſah auch aus, als wenn man

zu einem Künſtler -kam, wenn man den hohen, hellen Raum betrat,
wo ein paar alte ſehr ſchöne Möbel ſtanden, echte Teppiche lagen,

hingen, in den Bücherregalen eine bunte Fülle von Büchern war.

Mennen ſie schom?
Es gibt Frauen von besonderer Feinfieit
des fmpfindens, Fraouen, die irgendein
Anſo. über dessen Wirftung ondere, ro-
Gbuuste Aaturen verftäſtnismäßig sccanef
finwegfonmmen, voſſfständig wous dem
seeſfiscſiem Sſeichgewicht bringt. iſmen
fast die Besin mung raufötf, sie a unmmög-
ſicſisten Acondſumgen treibt. ine so ſche
Frau ist Fi f. das eben aonge traute Weib
cſien eines Berſiner Maoſers. Sie Fommt
durcſi die Schuſd iſires ctwogers im eime
s0 ſie Fituation, 6egeſit in dieser, im einer
Art Srorzcearastamdd, einen vermmeintfſichhem
Mord Hiefit ruſfieſos vor den JSoſgen der
Jat nacſi FSüdoaomerifo, erſebt scckauder-
fiafte Dinge und endet scchſieß ſicht
Wie umd wo. das sagt die Cefttüre des
im MAiürae im unserer Teitftung erscteinem-
den mneuen, eigenartigen M omams:-

Fiüf, das Weihß,T den Mord begi
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Jn der Mitte des Raumes ſtand der große Zeichentiſch, an
dem er, oft bis tief in die Nacht hinein, arbeitete, um ſich dann
todmüde nur auf den Diwan zu werfen und ſofort einzu-
ſchlafen.

Glücklich war er nicht. Die ſelbſtgewählte Einſamkeit zehrte

an ihm aber, er wollte ſich nicht mehr an ein anderes Weſen
binden, wollte vor den Schmerzen, die die Gemeinſchaft brachte

farbige Kupferſtiche in Mahagoni-Rahmen an den lichten Wänden ſicher ſein.
Sein Herz war zu empfindlich geworden, ſein Gemüt zu miß-

trauiſch er hatte den Glauben an die Liebe verloren, ſie kam
ihm nur noch lächerlich vor.
Da er an Schlafloſigkeit litt, Medikamente aber fürchtete, ſtond
immer eine Flaſche Burgunder bereit, die er, auf Anraten ſeines
Vaters wie eine Medizin abends austrank. Dann ſchlief er
betäubt ein und nahm in merkwürdiger Gelaſſenheit am nächſten
Morgen ſeine Arbeit wieder auf.

Natürlich war dieſer Zuſtand nicht Willi ſelbſt fühlte es
und, ſuchte ſich zu befreien.

Aber, wenn er dann heimkam, in den hübſchen Raum des
Ateliers, wenn er da ganz allein war, marterte ihn plötzlich die
Einſamkeit, nach der er ſich anfangs ſo ſehr geſehnt und die zuerſt
auch ein Bedürfnis für ihn geweſen war.

Oft überkam es ihn, noch nachts wieder auszugehen und die
Stätten aufzuſuchen, an denen Leid und Schmerz hingen. Dann
ſtand er vor dem katholiſchen Krankenhaus oder in Moabit
vor jenem Hauſe, in dem er mit Lizzie gewohnt oder in der
Yorkſtraße, wo ſein Eheleben geendet, oder an dem Friedhofsgitter,
hinter dem ſein totes Kindchen lag.

Und dann ging er heim, trank die Burgunderflaſche leer,
taumelte ins Bett.

Aber auch dieſe Zeit ging vorüber er hatte Schmerz und
Weh aufgebraucht, bis nichts mehr davon vorhanden bis das
Herz leer, wie eine ausgetrunkene Weinflaſche.
„Vorbei vorbei vorbeil“ klang es in ſeiner Seele. Und

die Erkenntnis ſagte ihm „Das Leben iſt weitergegangen du
aber nicht!“

Eines Tages kaufte er ſich wie ſonſt Blumen für die Vaſen
oder ein Buch für den Abend oder eine Flaſche Chambertin für
die Nacht ein Billett zur Vorſtellung im Opernhaus, nur aus
dem Bedürfnis heraus, wieder einmal Muſik und Geſang zu

ren
Dann ſaß er am Abend im Parkett und ließ ſich betören von

der Macht der Töne. Ein ſeltſames Glücks- und Kraftgefühl
begann ſich in ihm zu regen, nun, da er erkannt, daß er etwas
geworden war, wirkliche Arbeit leiſtete. Das Baugeſchäft:
„Fittichs Nachfolger Willi Juſt“ hatte in den beiden letzten
Jahren beſonderes Anſehen bekommen durch den ſo ganz vom
alten Mietskaſernenſtil abweichenden Typ moderner Wohnhäuſer,
die die Firma am neu entſtandenen Bayeriſchen Platz, in der
Kaiſerallee in Wilmersdorf und Friedenau geſchaffen. Man
ſpürte: Hier war eine geniale, urwüchſige Kraft tätig, die „Kultur-
häuſer und Kulturwohnungen“ ſchuf denn das war das
Schlagwort der Firma geworden.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der JFrovina
Unterbezirk Sangerhauſen-Eckarisverga.
Am Sonntag, dem 6. März, vormittags 9 Uhr, findet im

„Herrnkrug“ in Sangerhauſen eine
Unterbezirkskonferen;

mit folgender Tagesordnung ſtatt.
1. Geſchäftébericht.

Die politiſche Lage.
Wahlen.
Anträge und Verſchiedenes.

Sämtliche Ortsvereine müſſen auf der Konferenz durch Dele-
gierte vertreten ſein. Außerdem müſſen ſämtliche Mitglieder des
Unterbezirksvorſtandes ſowie die Mitglieder der Kreisausſchüſſe
und Kreistoge der beiden Kreiſe erſcheinen. Gäſte ſind herzlich

wil kommen Der Vorſtand.
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Provinzialtagung
der freien Schuigeſellſchaften.

Der Unterverband Provinz Sachſen des Bundes der freien
Schulgeſelkſchaften Deutſchlands veranſtaltet am Sonnabend, dem
5. März, und Sonntag, dem 6, März, in Halle eine Tagung.
Am Sonnabendabend 8 Uhr findet in der Aula der Talamtſchule
die Mitgliederver ſammlung der Ortsgruppe Halle als Auftakt
ſtatt. Hierbei wird Werbeleiter Hanext (Magdeburg) einen
Vortrag halten: „Aus der Arbeit unſeres Bundes.“ Gäſte und
auswärtige Bundes mitglieder ſind dazu eingeladen.

Die eigentliche Tagung beginnt am Sonntagvormittag 9 Uhr
im „Volkspark“ mit einer Vertreterverſammlung, in
der folgende Punkte behandelt werden ſollen: 1. Berichte der Orts-
gruppen und des Vorſtandes, 2. Beratung der Bezirksſatzungen,
3. Anträge und 4. Das Arbeitsprogramm. Nachmittags 3 Uhr iſt
eine Tagung der pädagogiſchen Fachgruppe mit einem Vortrag
von Eilert (Magdeburg) über: „Zweck und Ziel der pädagogi-
ſchen Fachgruppe.“ Freunde der freien Schulbewegung ſind ein-
geladen.

Der Bezirksvorſtand. Hanert. Der Ortsausſchuß. Stengel.

Nachſpiel zur Liebenwerdger Sparfafſenaffäre.
Der Kreis gewinnt einen weiteren Prozeß.
Zivilſenat des Reichsgerichts hat am 1. März die

Reviſion der Stadtgemeinde Potsdam und der Stadtbank
Rügenwalde im Prozeß gegen die Liebenwerdaer Kreisſparkaſſe
zurück gewieſen. Das Objekt in dem Rechtsſtreit mit Pots-
dam beträgt 150 900 Mk., mit Rügenwalde 70 000 Mk.

Damit hat der Kreis Liebenwerda einen weiteren Prozeß, der
ihm aus der bekannten Sparfkaſſenaffäre erwachſen war, endgültig
gewonnen.

D u 9

Artern. Konſtruktionsfehler und kein Ende. Jn
der hieſigen Land wirtſchaftlichen Maſchinenfabrik Kyffhänſerhütte
AG., Artern, „konſtruiert“ der techniſche Betriebsleiter Herr
Moeder ſchon ſeit zwei Jahren an einer neuen Milchzentrifuge,
ohne daß es mit dieſer Erfindung recht vorwärtsgehen will.
Während andere Fabriken ſich rechtzeitig auf Traktoren umſtellten
und mit dieſen verſuchten, mit Rußland ins Geſchäft zu kommen,
ſcheint obengenannter Betriebsleiter anzunehmen, daß mit ſeiner
ſich immer in „Konſtruktion“ befindlichen Erfindung das goldene
Zeitalter für die Kyffhäuſerhütte angebrochen ſei. Anders urteilt
natürlich die Arbeiterſchaft und allem Anſchein nach auch ein
größerer Teil der Beamtenſchaft genannter Aktiengeſellſchaft.
Wurde doch vor einiger Zeit frühmorgens an der Schwarzen
Tafel eine kunſtgerechte Zeichnung mit dem Konterfei des Herrn
Moeder ſowie einer ſtilvollen Dichtung vorgefunden, die ohne
weiteres darauf ſchließen ließ, daß hier „höhere“ Kräfte nicht
ſinnlos, jedoch ſehr kunſtſinnig die Erfolgloſigkeit der Moeder-
ſchen Erfindung kennzeichneten. Wenn ſchon die Zeichnung
Zweifel aufkommen ließ, daß hier gewöhnliche Arbeiter ihre Hand
im Spiele hatten, wurden dieſe vollſtändig zerſtört bei näherem
Studium der beigefügten Dichtung. Unter Heranziehung alt-
griechiſcher Zitate wurde inhaltlich zum Ausdruck gebracht, daß
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i Verhen ſehn hl

Herr Moeder nach mißlungener Zentrifugenerfindung ſich der
Radiowiſſenſchaft zugewandt und hier mehr Erfolg zu buchen
habe. Die Vermutung, daß es ob dieſes Vorganges nun endlich

um Bruch kommen werde, hat ſich wieder einmal als Jlluſion
erwieſen. Es wird „weiterkonſtruiert“. Da es nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß das intereſſierte Bankhaus Lehmann in Halle die
in Artern beliebte Gepflogenheit übt und die über Artern im
„Volksblatt“ erſchienenen Artikel ausſchneidet und in ihre Akten
einheftet, gibt dieſer Hinweis vielleicht Anlaß, hier einmal nach
dem Rechten zu ſehen. Vielleicht werden dann Wege beſchritten,
die eine beſſere Beſchäftigungsmöglichkeit gewährleiſten, als es
leider bisher der Fall war.

Eilenburg. Kartellbericht. Jn der Sitzung des Gewerk-
ſchaftskartells erſtattete Genoſſe Peters den Bericht von der
Gewerkſchaftskonferenz am 21. Februar in Jena für die Bezirke
Sachſen Anhalt und Thüringen. Er gab einen kurzen Auszug
aus dem Refergt des Genoſſen Nörpel über das beſchloſſene Ar
beitsgerichtsgeſetz. Der Vortrag des Genoſſen Dr. Frenkel iſt den
Delegierten bekannt, da er hier zu dem Thema geſprochen hat.
Genoſſe Jahn erſtattete dann einen kurzen Bericht über die
bevorſtehende Jugendweihe.
vormittags 210 Uhr, in der „Stadthalle“ ſtatt. Mitwirkende ſind
ein Muſikorcheſter, der Freie Männerchor, Harmoniumſpiel und
Rezitationen. Zur Jugendweihe ſind bis jetzt 71 Kinder gemeldet,
welche bereits an dem vorbereitenden Unterricht des Genoſſen
Lehrer Karl Vogel (Leipzig) teilnehmen. Der hohen Unkoſten
wegen befinden ſich vom Gewerkſchaftskartell Sammelliſten im
Umlauf, wo jeder Gewerkſchaftler ſein Scherflein beiſteuern kann.
Zu der außerordentlichen Bezirkskonferenz des Bezirksausſchuſſes
Sachſen-Anhalt des ADGB. am Sonntag, dem 6. März, wurden
fünf Delegierte gewählt. Der einzige Tagesordnungspunkt lautet:
„Wo bleibt das Geſetz für den Achtſtundentag?“ Auf die bevor-
ſtehende Betriebsrätewahl wurde noch beſonders hingewieſen. Die
gzentrale für Heimatdienſt veranſtaltet auch dieſes Jahr wieder
einen Vortragsabend mit dem Thema: „Die Außenpolitik von
Bismarck bis zum Ausbruch des Weltkrieges“. Der Vortrag
findet am 21. März in der Aula des Realgymnaſiums ſtatt. Vor-
tragender iſt Dr. Schwanecke (Wernigerode). Der Eintrittspreis
beträgt 25 Pf.
Filenburg. Der diesjährige Kram- und Jahrmarkt
findet vom 7. bis 9. März ſtatt. Die Verkaufsſtände ſind auf dem
Marktplatze und die Schaubuden auf dem ehemaligen Schützenplatze
untergebracht.

Torgau. Gewerkſchaftskartell. Zur letzten Sitzung
waren auch die Vorſitzenden der einzelnen Gewerkſchaften ein
geladen. Nach Verleſung einiger Eingänge wurde die Abrech-
nung des Bezirks bekanntgegeben. Hieran wurde bemängeli, daß
unſer Bezirk immer noch Zuſchüſſe vom Bund benötigt. Zu der
am 6. März in Halle ſtattfindenden Konferenz wurden Böge,
Vroß und A. Schneider delegiert. Dann legte Frau Voigt
den Wert des Konſumvereins dar und forderte zur lebhaften Agi-
tation dafür auf. Jnsbeſondere wies ſie darauf in, daß auch die
Torgauer Kaufleute wieder die Rabattmarken eingeführt haben.
Eine Hausagitation ſoll in dieſer Woche erfolgen und die am
6. März ſtattfindende Generalverſammlung in Eilenburg beſucht
werden. Ueber die Maifeier referierte Schneider. Die Mai-
feier fällt diesmal auf einen Sonntag und ſind deshalb zwei
Säle, „Sansſouci“ und „Bürgergarten“, feſtgemacht worden. Am
Nachmittag ſoll eine Demonſtration ſtattfinden. Die Turner, ſo-
wie der Volkschor haben ihre Mitwirkung ſchon zugeſagt. Der
Anregung zur Erhebung von Feſtbeiträgen wurde zugeſtimmt.
Torgauer Berufsmuſiker ſollen nicht beſtellt werden, und zwar
auf Grund ihres eigentümlichen Verhaltens und des Nicht-
anſchluſſes an die Gewerkſchaften. Die Anſchaffung einer Fahne
wurde beſchloſſen. Ueber die Betriebsrätewahlen ſprach Mei ß-
ner. Es wurde der Wunſch laut, die Betriebsrätefragen an be-
ſonderen Abenden zu behandeln. Danach referierte noch Hol z-
weißig über die Arbeitsgerichte und gab nähere Aufſchlüſſe.
Einige Angelegenheiten unter Verſchiedenes beendeten die
Sitzung.

Torgau. Volksſchulunterhaltungsabend. Die Lehrer-
ſchaft der Volksſchule gibt bekannt, daß am Mittwoch und Donners-
tag nächſter Woche im „Schützenhaus“ ein Unterhaltungsabend ſtatt
findet, der theatraliſch und anderswie ausgeſtaltet ſein wird. Alle
Darbietungen erfolgen von den Kindern der Volksſchule. Aus Er
tahrungen des Vorjahres heraus ſind diesmal zwei Abende eingerichtet
worden. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr gering gehalten, ſo daß auch
allen Einwohnern der Beſuch möglich iſt. Der Reinertrag der Ver
anſtaltungen kommt den armen und bedürftigen Volksſchülern in der
Weiſe zugute. daß dafür Lehrmittel frei zur Verfügung geſtellt werden
und andere Dinge angeſchafft werden.

Dieſe findet Sonntag, den 3. April,
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ZFalkenderg. Gemeindevertreterſitzung. Montag, den
7. März, abends 7 Uhr, findet im „Kaiſerhof“ eine öffentliche Ge-
meindevertreterſitzung ſtatt. Eine nichtöffentliche Sitzung ſchließt ſich
der öffentlichen an. Fraktion und Vertrauensmänner treffen ſich zur
Vorbeiprechung heute, Freitag, abend 8 Uhr bei Schügners.

Elſterwerda. Ein Schadenfeuer zerſtörte im benachbarten
Pröſen die Werkſtatt und die Lagerräume einer Tiſchlerei Sämtliche
Maſchinen, Werkzeuge und Vorräte verbrannten. Mit Mühe konnte
M d ichgreifen des Feuers auf benachbarte Gebäude verhindert
werden.

Vockwitz. 25 Jahre Konſumverein. Am Mittwoch
waren es 25 Jahre, daß ſich 43 Arbeiter zuſammenfanden, um eine
Genoſſenſchaft, den Konſumverein Bockwitz und Umgegend zu gründen.
Von den Gründern des Vereins leben noch 23. Dieſe und die An-
geſtellten mit dem Aufſichtsrat verſammelten ſich im Volkshauſe, um
den Tag des 25 jährigen Beſtehens in würdiger Weiſe zu feiern.
Die Gründer des Vereins und der Ge'ſchäftsführer Genoſſe TDorn
können ſtolz darauf ſein, was aus dem anfänglich kleinen Unternehmen
geworden iſt. Der Konſumverein hat die Privatgeſchäſte um ein
Vielfaches überflügelt und ſteht wirtſchaftlich völlig gefeſtigt da. Die
finanziellen Verhältniſſe find überaus günſtig. Jn den
Orten des Ländchens beſtehen ſieben Verteilungsſtellen. Die
Errichtung einer zweiten Verkaufsſtelle in Naundorf ſteht bevor.
Die eigentliche Feier für ſämtliche Mitglieder findet am 15. Mai ſtatt.
Wir wünſchen dem Konſumverein ein weiteres Blühen und Gedeihen!

Bockwitz. Mit dem Zaunpfahl. Auf der Straße nach
Kleinleipiſch, wo durch die „Bubiag“ quer über die Straße eine
Ueberbriückung des Einſchnittes ſchon vor Jahren vorgenommen
war, beſteht ſeit längerer Zeit ein Uebelſtand, der das Leben
verſchiedener Paſſanten, die dieſe Brücke, gleichviel ob zu Fuß oder
mit dem Fahrrad, paſſieren wollen, bedroht. Die „Bubiag“ hat
dieſe Strecke ſchon ſeit längerer Zeit für die ſonſt täglich fahren-
den Abraumzüge geſperrt. An beiden Seiten beleuchteten zu
dieſer Zeit zwei Kerzenlampen die Brücke. Nachdem der Betrieb
auf dieſem Einſchnitt eingeſtellt war, ſind auch die Lampen ver-
ſchwunden. Daß es Pflicht der „Bubiag“ iſt, dieſen überbrückten
Wegcteil durch Lampen kenntlich zu machen, bedarf wohl keiner
Froge. Letzten Endes muß die Geſellſchaft für einen Schaden,
der durch dieſe Fehlbarkeit entſteht, doch aufkommen. Für die
zuſtändige Amtsverwaltung ſollte dieſer Hinweis zu der not-
wendigen Veranlaſſung dienen, einen großen Uebelſtand zu be
ſeitigen.

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die nächſte öffentliche
Gemeindevertreterſitzung findet am Sonnabend, dem 5. März, im
bekarnten Lokal ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderem
Saatkartoffelbezug 1927. Es ſei hierbei ſchon darauf hingewieſen,
daß die Ortspolizeibehörde erſucht iſt, auf Grund der beſtehenden
Anordnungen ein größeres Augenmerk auf die Anlieferung von
gutem Saatgut zu richten.

Grünewalde. Die Friſchmilch verſorgung direkt
vom Erzeuger zum Verbraucher wird von hieſigen Landwirten
angeſtrebt. Dieſer Gedanke, welcher eine Verbilligung des Milch-
preiſes bis zu 10 Pf. pro Liter ermöglicht, iſt von den Verbrauchern
nur zu begrüßen. Die Vorausſetzungen daß eine Belieferung
aller Konſumenten erfolgen kann, ſind im Augenblick noch nicht
voll erfüllt, doch wird nach Ablauf von ein bis zwei Jahren die
Milcherzeugung die notwendige Höhe erreicht haben. Den Ver-
brauchern empfehlen wir, von dem Angebot guter und billiger
Milch regen Gebrauch zu machen. 4

Merſeburg Querfurt.
Neu-Röſſen. Das Ende einer Familientragödie.

Am Donnerstag hatte ſich Frau Emma Salzgeber von hier
vor dem Schöffengericht in Halle zu verantworten. Die von
ihrem Manne ſchwer gepeinigte Frau hatte in ihrer Verzweiflung
ihren im Bett liegenden Gatten mit einem Beil zu betäuhen ver
fucht, um ungehindert durch ihn die Flucht ergreifen zu können.
Das Gericht ließ Milde walten und verurteilte die Angeklagte
unter voller Anrechnung der Unterſuchungshaft nur zu einer
Gefärgnisſtrafe von ſechs Monaten und drei Tagen. Näheres iſt
aus dem ausführlichen Bericht an anderer Stelle dieſes Blattes
nachzuleſen.

Naumburg. Vom Rollwagen überfahren. Der drei-
jährige Knabe Heinz Jlſenſee wurde von einem beladenen Rollwagen
überfahren. Das Hinterrad fuhr dem Kinde über den Leib. Die
Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur, daß nach mehreren Stunden
der Tod eintrat.

i xanckarben Dabgepabte Fenster S
Heterware

und Stores, Gewebte und handge arbeitete Vorhänge c
S S
S J

l Vorhang Stoffe e PS v nach Zeichnungen und Vorschlägen j.von fachleuten

An e e e Yee8eäe ken eclclele S
S Wiener Sireifen, Ripse, glatt und gestreift

Bedruckte Mousseline und Nessel-Gewebe e
S Ieppiche, Vorleger, Möbelsſoffe, Tisch- und SDiwoendechen, Stepp- und Beitdecken

S

J

QD SS 4 zS Der größte Teil der von uns an S7 gebotenen Waren ist mit
Indanthren

S HALIE-SAALE GROSSE STEINSTRASSRE 86-87 MARRKTPIATZ 21 rarben verorbeiſei no e
e

a

e

S

e



T

e

Am 21. März findet abends s b x VZarrepa eine Vollr umd iel ſitzung unter Hinzuziehung ſä wied s ter Aejt
ordnung wird dort bekanntgegeben. r Spielausſ

Humoriſtiſches Schwimmfeſt im Stadtbad Halle.
Wie ſchon mitgeteilt, findet am kommenden nuntag, dem 6. März, tliche Sportgenoſſen der Spartenleitung ſowie diejenigen, die h nervaobengenannte Veranſtaktung alt Nug ben Programm e ben müſſen Sonntäg nach Jad. ünerkag gegen Hert

ehe ten dte enetg- Vatachön tag aheetwetenn Vale Thee le Aen dannen mmen“ ſowie das Internationale Wafſferballſpiel Kaltn zum Propagandaumzug der Spiellente. Die Eparuekleitnng. Hertha I (Nehesdorf),
a „Honolulu gegen Glaucha“

um die r Neben dieſen Vorführungen finden für dieKinderabtelklungen Schwimmen und Waſſerſpiele ſtatt. Ebenfalls werden
die Kanufahrer beweiſen. daß ſie auch gleichzeitig Schwimmer ſind und
ſich in einigen Staffeln einen Wettkampf liefern. Natürlich ſind die

r nicht zu vergeſſen, die erläutert werden und dieute jeder wimmer heherrſchen müßte. Das größte Intereſſe wirwohl das Wafſerballſpie wiſchen Magdeburg und Halle
in Anſpruch nehmen. Vorher treffen ſich die Jugendmannſchaften beider

dte.

Die Eintrittspreſie betragen für Erwachſene 50 Pf. und für Kinder
t Der ſang des Schwimmfeſtes iſt auf 2 Uhr feſtgeſetzt.Kaſſenöffnung 2 Uhr.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
1. Gruppe.

Acht ung! Vereinsvorſtände!
Die Werbeplakate zum Kreisfeſt in Bernburg ſind eingetroffen

und können bei mir abgeholt werden.
W. Pretzſch Halle, Streiberſtr. 27, H. III.

Freien
773 Punkte).

in Bittergende Punkte:

ruß6bal rates, 3. UnſerBekanntmachungen des Hauptſpielausſchuſſes. Es wird e
Die Spiele von Sportluſt am 6. Märgz finden ſtatt: 24 Uhr in ſind. Jeder VTrothg: Sportluſt I Trotha I (Birke-Gröders), und auf dem Fichte

ſportplatz um 11 Uhr: Sportluſt Jugend Fichte 2. Jugend.
Arno Pezold, Obmann.

Jugendausſchuß der Mitteldeutſchen Spielvereinigung.
Hierdurch allen Vereinen zur Kenntnis, daß am 11. März, abends

s Uhr, bei Weinrich, Böllberger Weg, eine äußerſt wichtige Sitzungſtattfindet. Ich erwarte unbedingt, daß jeder Verein erſcheint. Tages-
ordnung wird im Vokal bekanntgegeben. Der Obmann.

An die Vereinsvorſitzenden!
Alle Vereinsvorſitzende werden gebeten, Sonntag vormittag 9 Uhrbei Weinrich zu einer kurzen Veſpre ung zu erſcheinen, auch die Depu-

ſehen ſein.

Spartenta

geſandt.
das noch bis z

tativn. Pezold.Hhandbal
Verbindlich.

Das Jugendſpiel zum 6. März Zwintſchöng Jad. Othello Jad.
muß umſtändehalber ausfallen. Adolf Werge, Obmann.

Das Spiel Othello II Zwintſchöna I zum März muß wegen
Erkrankung mehrerer Spieler ausfallen. Adolf Werge, Obmann.

Wegen Nichtbezahlens der Strafen ſind ab 28. Februar disquali-
fiziert die Vereine: Giebichenſtein und Atlas, die Spieler: Wunderlich
Seeben), W. Roſche (Diemis). ASC. hat 1,50 Mk. Schiedsrichterkoſten
ür Schafſtädt beim Bepirt zu hinterlegen. Die Strafe von Fichte(Halle) iſt bis zum 21. März, die Strafe von Brunner (Schafſtädtſ bis 11
15. März geſtundet. Sportluſt iſt mit 3 Mk. beſtraft wegen Nicht-

Schiedsrichters am 27. Februar Diemitz Osmünde I (R.
ehnert).

Die Schiedsrichter werden nochmals aufgefordert die Päſſe gewiſſen-
hafter zu kontrollieren, andernfalls tragen ſie jede Verantwortung.

Die Meldungen zu den Serienſpielen ſind abgeſchloſſen. Gemeldet
ſind 50 Mannſchaften.

Die Meldung zur Fauſtballſerie wird noch bekanntgegeben.
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Billigste Preise!
Tadelloser Sitz

Herren Anzüge 28“von Mk. 3
gute Kord- und Manschesterstoffe

Hosen. Windjachen. Gummimäntel

Kontirmangen-Amuge 9
Gabardine, bau und gemustert

von Mk. 26

Frühjahrs- Paletots 00

Moritz Cahn

blau, farbig und gestreift n

Sport Anzüge

Gabardine-, Covercoat- und Marengo-Stoffe von Mk. an

Große Ulrichstraße 4 1214

e
m

a. zu ein Amt zum Schwimmfeſt angenommen

unſere Turnſtupde Ratt.

Lauf (798,6 Punkte),

Uhr Schkenditz I Schönefeld I

ürrenberg II Altranuſtädt III7 Eilenburg 2. Jad. Lindenthal 1. Jagd
5 Schkeuditz 2. Jad. Döll

2 Uhr Eilenburg II Eutritzſch IV
Preußen-Mockau (Turnerinnen) Eilenburg

42 Uhr zrilg Auf 1. Jgd.
123 Friſch Auf I

c c

mtlicher

Sonntag, den 6. März, vormittags 8 Uhr, findet im „Volksvark“
bteilung muß vertreten ſein.

Ernſt Krüger, Bezirksfrauenturnwart.
Jede

Arbelter-Neglerbund, Bezirk Halle
Ortsaruppe Halle.

Die drei beſten Klubs bei der Ortsgruppen-Klubmeiſterſchaft waren
Friſch Drauf (782 Punkte),

2. Kreis (A1SB.). 8. Bezirk
Bezirkstag.

Unſer allgemeiner Bezirkstag findet am 6. März, mittags 1 Uhr,el d („Geſellſchaftshaus“) ſtatt.
1. Bericht des Bezirksrates, 2. Beſtätigun

Veranſtaltungen 1927. 4. Sportärztlicher Vortrag, 5. An
träge und Verſchiedenes.

rwartet, daß alle Vereine auf dieſer Tagung vertretene befegie ten auf je 100 Mitglieder
einen, Bruchteile über 50 zählen voll, zu entſenden.
müſſen mit ſchriftlichem Mandat,

erein hat einen Stamm

Am ſelben Tage, vormittags 9 Uhr, finden im gleichen Lokale die
tatt. Die Turnerſparte tagt nicht,

reits gemeldet, im „Geſellſchaftshaus“, ſondern im Deutſchen Haus“.Die Delegierten der Turner wollen das
Leider haben bis heute 10 Vereine ihre Fragebogen noch nicht ein-

Vielleicht ſind dieſe Vereine ſo liebenswürdig und beſorgen
Otto Thomas, Vorſitzender.

gungen ſtatt.
eachten.

um Sonntag.

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Raffballſerienſpiele am C. März.

(Croſtewktz)
enberg I Altranſtädt II (Lzutzſch)

iguditz 1. Jod Soblib-Chrenbera 1. Jad.

Handballſerienſpiele am 6. März.

Handballgeſellſchaftsſpiele am 6. März.
(Delitzſch) Eutritzſch 1. Jgd.

elitsſch) Entrisſch n
Reſnultate vom 27. Februar.

Raffball.
Dürrenberg I Teuditz I 2:1.

Behandelt werden fol- ASC

V Delegierten
Mitgliedsbuch und Liederbuch ver-

(Kötzſchau-Schladebach)
Jad. (Taucha)

1. Jad. (Schönefeld

(Preußen-Mockau)

ilenburg)

brau l gegen Vau
(Mücken

ſchaften, in uSpieles einen guten Sport.

Coſtebrau war die Ballbehar

Halle-Süd Sportklub Adler v
ſtunde im Vereinslokal „S
die m des Entwaſt im nag vortreffen ſich Fre

HFC. Sportluſt, Halle.
Erſcheinen aller iſt Pflicht.

16. Kreis (ATSB.), Markisce Spielvereinigung
Jm erung viel um die Gruppenmeiſterſchaft ſi

a :7.er zegen port verein IAskanig 2:0. In dem Treffen
r blieb Calau mita

ſtand am 27. Februar auf dem Platz
vereinigung Naundorf vor ungefähr 5
um die Bezirksmeiſterſchaftswürde für 1927 gegenüber.

voller Aufſtellung, lieferten g biMit dem Reſultat 3;0 für Hertha esdete
der jederzeit anregende Kampf. Die öfteren Regen net beeinträchtigten
in der zweiten Halbzeit das vollendete Spie den

lung der Läufer und Stürmerreihe nach
dem Selbſttor für den Spielverlauf maßgebend.

Bereinsmrstteitannen
1895, VfV., Halle.

diesmal ausnahmsweiſe Sonnabend, den 5.
warzer Bär“, Bärgaſſe, ſtatt, da Freitag
eidungskampfes um die

ſich geht. Ltag nach dem Kampf zur Vorſtandsſitzung. (1205

te 73ſpiel Askanial
vrden) gewann

Falau) S V. Mi-1 Sip geh gtiner v a
Ldehesdor 0:4.

Das Auf- und Abſti

Jahn I
Jad.

Um die Bezirksmeiſterſchaft.
als mehrjähriger Bezirksmeiſter,

er Freien Turn- und Sport-
Zuſchauern Coſtebrau IBeide Mann-

bis Ende desvon Anfang

auf dem Platze. ür

Unſere Verſammlung findet
März, nach der Uungs-

Bezirksmeiſter-
Die ſämtlichen Vorſtandsmitglieder

Sonnabend, den 5. März: Verſammlung.
(1202

Halle. Handb all. Das Spiel ASC. II Sportdes BeszirkeIuſt T findet um 1 Ubr ſtatt. Das Spiel der beiden erſten Mann
ſchaften um 2 Uhr wegen Serienſpiel der Fußballer. Dies Sportluſt
und dem Schiedsrichter zur Kenntnis., (1203

Turn- und Sportvereinigung Helbra. Sonntag, den 6. März,
abends 7 Uhr: Verſammlung im Vereinslokal. (1200

Wetter Boranſage
wie be

Regenfälle.
Sonntag:

kälter werdend.
Montag: Zunä

Sonnabend: Weiſt wolkig bis triib, windig, ziemlich milde, zeitwetſe
Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas Regen, windig, etwas

ſt eine Wetterbeſſerung, ziemlich heiter und etwas
kälterer Morgen. agsliber milder, langſame Bewölkungszungahme.

e mm

(Wahren)
Extra, Vollmilech, Sitter,i Vollmilch-Noö, Voli Nus,

(Eutritzſch) Volmiſeh Mokka, Mokko,s6hokolads Helbsäs, Mandeol-Suſtanin,

(Eilenburg) Vollmiſeh-Nub-Krokant.
David Söhne Aktiengesellschaft
Mignon-Schokoleden-Werks, Hals a. S.

Diese Schleurerprele
wegen Geschäftsumstellung?
Ktickerej-Prinzehröcte I
(tlccere! Fam.-Hemden 954
Männer-Barchent-Hemden 22
bettherüge mit Kicen 650
Wollene ſchlatdeccen 95

4 Uberdemden mit Katen 5.50 30
Benatren Sie diese günsfige Gelegenheit, Sie finden

bei uns alles, was Sie brauchen. 1208

Trabert. Kleine Vnchetrabe 5
S X
S

öchnellſte Bezugsquelle
ſür Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur

„Volksblatt“ Buchhandlung
Halle a. 6., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Alle Sorten

WülrstchemMeinrich PRUller,
Wurstfabrik.

Gr. Brauhausstraße 29. Pervruf 231 33.
C mügnte derngmneſſe für Viederenäuri

C

C
Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-
verordneten am Montag, dem 7. März 1927,

nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Aenderung der Bedingungen für die Ent-

nahme von Gas aus Münzgasmeſſern. 2. Nach
bewilligung von Mitteln für Verbeſſerung derEutwüſſerung und Wegeverhältniſſe in der

Siedlung ſüdlich der ehem. Artilleriekaſerne.
3. Verbeſſerung der Einrichtungen in den
Univerſitäts-Polikliniken. 4. bis 5. Uebernahme
von Bürgſchaften. 6. Genehmigung von Etat-
Ueberſchreitungen. 7. Parzellenverkauf. 8. bis
13. Rechnungsentlaſtungen. 14. Fluchtlinien-
änderung. 15. Errichtung von 2 Einfamilien
wohnhäuſern. 16. bis 18. Geſuche und Berichte.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

d

Halle, den l. März 1927.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſſe. 1

Rehord- Angebot

GoeeÜÖR—jGGGeea
So billig kaufen Sie jetzt für

Deren und Konfrmapcinen

Lack -Spange M 95
Lack- Zug
Leder-Spange

mit Eidechſe

Herren und Koufirmanden

Schnürhalbſchuh v
Rindborx- Stiefel
Lackſchuh n os 9

Steinweg 10 e
jeder Art übernimmt die206 Arucksachen Genoſfenſchaftsdrugerei.

Paul Redlich
Nauendorf- Lauchhammer.

Paletots Anzüge
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Sämtliche Herren Artikel
IMMMMMCCCCGEOIIMMIMBMCMBCCxIèç(IIIIIIIIIIIXACCCK,EDIIIIIIIIIIIII

MDax Zöllter
Uhrmacher, Bad Liebenwerda

Bahnhofstraße 31 Tr.

Uhren und Gold waren
Reparaturen gut u. billig

HAUSERAUEN
kauft das quie

KAISER AUSTUG MEhiL
in Beufeln zu 5 u. 10 Pfd. der

SCHLOSSMUILE
BAD LIEBENVWVERDA

Arthur Fuchs
Größtes

Spiclkwarerhaus
des Kreises

fernt im Elsterwerda vent 2

Hermann fischer, lauchhamme

Fernspr.-Anschhub: Bockwitz 130

Fahrräder, Nähmasohinen, Motor-
fahrzeuge, Reparatur-Werkstatt,
Rundfunk Empfänger, Original-

Telefunken, Sprechapparate,
Benzin- u. Oelstation

Lehmann
Biehta- Clsterwerdao

Hanpitstrabe 106

cIIIIII-mann Fek/erdungshaus

Kaufhaus Grunwald
Elsterwerda

Damen-, Herren- I. Kinder -Konfektion.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Woll waren Trikotagen

Wäsche Hüte Mützen usw.
GrößtedAuswahl: Billigste Preise

flermann Galle
Elsterwerda

jst bekannt fär qufe Ware u. billige Preise

Baumwoll-, Woll-, Leinen-
waren, Gardinen, Wäsche,
Wolle, Garne u. Strümpfe

e 7

Fclrmmanmmet Ecnz
Bahnhofstraße 46 Iiebenwerda Bahnhofstraße 46 h
Feine Herren- und Damen Schneiderei
Grosses Lager fertiger Herren- Garderobe

Arbeitsbekleidung

Emil Hänisch
Telefon 423

Kleider- und Seidenstoffe

Herten-,

Woll waren

Damen- und Kinder Konfektion
Frikotagen

Leib-, Bett- und Tischwäsche

Liebenwerda
Koßmarkt 4

Lejinen- und Baumwol waren

Kourzwaren

Leben Sie Ihre Angehörigen

Welch sonderbaore

ein

Gemeindesparkassen:

h h

Frage Und doch
Haben Sie schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen P Nehmen Sie sich also

onto bei Ihrer Sparkasse und
zahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dann
erst können Sie mit Recht behaupten,
daß Sie gut für Ihre Familie sorgen!

Kreissparkasse Liebenwerda zu Bad Liebenwerda
Kassenstellen in Biehla, Cobdorf, Hohenleipisch,
Muckenberg, Naundorf und Plessa.

Stadtsparkassen: Bad Liebenwerda, Mühlberg,
Uebigau u. Ortrand (letztere m. Annahmestellen
in Gröden, Grosthiemig und Hirschfelch.

Bockwitz und Falkenberg.
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Sewerſeschaftliches.
Der Achitſtundentag in England.

De Konſervatwen fär Rauſizierung des Waſhingtoner
Abiommens.

Wann wird Deutſchland ratiſizieren
Die zu Beginn der Woche ſtattgefundene große Achtſtundentagdebätte im e e 93 eineWer die vein engliſ n Verhältniſſe weit hinausgehende Be

deutung und verdient kſte Beachtung. Es iſt daß
gerade aus den Reihen der Konſervativen Partei heraus
auffallend ſcharfe Vorſtöße gegen den Arbeitsminiſter
Steel- ne W wurden. Konſervative

bgeos ren es, die nachdrücklich von der Regierung dierer eines Geſetzes forderten, damit enßis Sie
aſhingtoner Konvention ratifiziert werde. Die

Regierung, deren Vertreter ſich mit einigen Verlegenheitsphraſen
aus der peinlichen Situation zu retten ſuchten, ſchnitt trotz der

u des Mi rauensantrages der Arbeiterpartei mehr als
Der Hinweis auf die mit der Arbeitszeitregelung

Bergbau angeblich verbundenen neuen Schwierig-
keiten in der Rati izicrengetrage machte wenig Eindruck; ebenſo
wirkungslos blieben die r. der Zeglernngapertreter, ſich
mit der w. der angeblich trotz der Londoner Verein
barung noch immer beſtehenden Unklarheiten im Ratifizierungsreinzuwaſchen. tgedrungen mußte ſich die Kegfering

rire ne r r a deren Ausrun er angebli83 inbigen? g g ichen Unklar

t auf die Entwicklun
Ländern aufs lebhafteſte intereſſiert ſein muß. Den eng-
Kon n iſt ein Licht Sie ſehen, daß

rgmng a Tgeleiſtet werden kann, une ſie ſich an, das Notwendige, das Unver-meidliche er den ſelbſt zu tun, um ihrer Regierung
Boden unter den Füßen wieder zu feſt en Den engliſchengraut vor den kommenden Wahlen, und heehalb

ſie veſolut zu, um ſich in der Frage der Ratifizierung der
Konvention ſchon jetzt einen politiſchen Erfolg zu

Wos nun die deutſche Regierung zu dieſer bedeut
J adlung der maßgebenden engliſchen Regierungspartei

der Ratifigierungsfrage? Nach der Ratifizierung in Belgien
und nach den entſcheidenden Schritten Frankreichs auf dem Wege
zur e ein es bei den maßgebenden deutſchen Regie
ren Bei and liegt die Entſcheidung! Will ſich die

erung in der Ratifizierungsfrage als Krähwinkeler
W 7 zum Geſpött machen? Wenn das nach dem
der ürgerblockregierung iſt, gut. Jerer

ſich ſo gut er kann. Trotzdem bleibt es natürlich be-
und ſchmählich, daß ſich Deutſchland, das ja auch

und übermorgen da ſein wird, wenn die Bürgerblock
zum Teufel ne in einer geſchichtlich ſo

wie der Rati re des Achtſtundentagsnerr Hevroſtratenru fauler Paſſivität erwirbt.

Die neuen Arbeitsloſenziffern.
5 Za der Hauptunterſtützungsempfänger in

n zeigt, wie amtlich mitgeteilt wird, für
Februa e einen weiteren Rückgang von rund

3,2 Prozent. Die Zahl der männlichen Haupt
gsemp r iſt von 1560000 auf 1509000hen die der weiblichen Hauptunterſtützungsempfänger

wau 900 auf 252 000, die Geſamtzahl von 1 827 000 auf 1.761 000.
der Zuſchlagsempfänger hat ſich von 2090 000 aufh In der Zeit vom 15. Januar bis zum 15.

19827 iſt die Geſamtzahl der Hauptunterſtützungs
s um rund 79 000 zurückgegangen. Jm gleichen Zeit

77 die Zahl der in der Kriſenfürſorge Unterſtützten von
000 am 15. Jannar auf 192 000 am 15. Februar geſtiegen.

Der Geſamtzunahme in der Kriſenfürſorge von rund 54 000 ſteht
alſo ein in der Erwerbsloſenfürſorge von rund 709 000
J ſw daß ſich im Geſamtergebnis für die Zeit voma bis 15. Februar 1927 eine Verminderung in der

der Arbeitsloſigkeit nm rund 25 000 ergibt.
ne erſten Male bringen alſo die amtlichen Arbeitsloſen

eine genauere Gegenüberftellung der Zahl der Haupt
t er zu den Ziffern der Kriſenfürſorge; ſie

on damit ein vo igeres Bild über den tatſächlichen Stand
Arbeitsoſigheit.

um rund 25 000 für den
Der Rückgang der Arbeitskoſenziffer

Zeitraum eines Monats iſt in Anbe
tracht des verhältnismäßig milden Wetters nur
gering. Ein Zeichen, daß in der Arbeitsbeſchaffung
trotz des fortgeſetzten Drängens der Gewerkſchaften noch immer
kein flotteres Tempo eingeſetzt hat.

In ſeiner Etatsrede hat der Reichsarbeitsminiſter hervor
Frobn. ſ3 er den Weg der Arbeitsbeſchaffung noch keineswegs

s abgeſchloſſen“* anſehe. Erſt neuerdings habe das Reichs
arbeitsminiſterium die Reichsbahn mit Erfolg gebeten, weitere
zuſätzliche Aufträge zu erteilen. Zu den Maßnahmen, die er in
der Arbeitsbeſchaffung für beſonders wichtig halte, zähle er ins-
beſondere die Anpaſſung des Straßenſyſtems an die modernen
Verkehrsverhältniſſe. Schließlich habe er immer wieder auf die
Berückſichtigung der langfriſtig Erwerbsloſen bei Notſtands-
arbeiten gedrungen.

Die wirklichen Verhältniſſe in der Arbeitsbeſchaffung ſtehen
zu dieſem Beruhigungsverſuch in ſcharfem Kontraſt. Die Zahl
der Notſtandsarbeiter ſinkt, die der Pflichtarbeiter nimmt zu. Die
Vorbereitung der Straßenbauarbeiten gibt zu irgendwelchem
Optimismus nicht den geringſten Anlaß. Die Steinpreiſe
ſteigen und das hat bereits auf die Durchführung des
Straßenbauprogramms bedenklich lähmend zu-
rückgewirkt. Die auf die Reichsbahn geſetzten Hoffnungen
ader ſind zu einem guten Teil trügeriſch. Die Lokomotiv-
und Waggonbeſtellungen haben ſchon bisher nur eine
verhältnismäßig ſchwache Entlaſtung des Arbeits-
marktes bedeutet; das wird auch bei den neuen Beſtellungen
ſo bleiben. Dort, wo an ſich eine größere Anzahl von Arbeits-
kräften untergebracht werden könnte, wie beim Streckenbau, ſtehen
gewiſſe betriebstechniſche Schwierigkeiten hindernd im Wege.
wmbauen laſſen, ohne den Fahrplan zu beeinträchtigen. Der in

enfalls hat es die, Reichsbahn leicht, ſich hinter dieſen
ierigkeiten zu verſchanzen und zu erklären. ſie könne nicht an

den verſchiedenſten Stellen zu gleicher Zeit Strecken und Brücken
Verbindung mit der Umſtellung der Eiſenbahnwerkſtätten ver-
bundene Wohn ungsbau könnte noch verſtärkt werden, aber
auch das iſt ſchließlich nur ein Tropfen auf den heißen Stein.
Von der Reichsbahn ſind in der Arbeitsbeſchaffungsfrage ohne
ſtarkon Druck der Regierung keine beſonderen Anſtrengungen
mehr zu erwarten. Es iſt kein Zufall, wenn gewiſſe fixe Rechner
bei der Reichsbahnhauptverwaltung ſchon jetzt die Arbeiterſchaft
mit fürchterlichen Ziffern über die mit dem Arbeitsſchutzgeſetz
angeblich verbundenen Mehrausgaben gruſelig machen wollen.

Soll alſo der Weg der Arbeitsbeſchaffung, wie der Arbeits-
miniſter erklärte, noch keineswegs als abgeſchloſſen betrachtet
werden, dann muß ſich die Reichsregierung ſchon dazu bequemen,

lem geworden. an deſſen Dpiung England ſchon mit
on

Drittes

Artikel 165 der Reichsverfaſſung beſtimmt, daß „die Arbeiterund Angeſtellten dazu Pera ſind, gleichberechtigt in Gemein-

chaft mit den Unternehmern an der Regelung der Lohn und Ar
tsbedingungen ſowie an der geſamten wirtſchaftlichen Entwick-

lung der produktiven Kräfte mitzuwirken.“ Damit war erſtmalig
ein Rahmen für die Ausbildung jener Wirtſchaftsdemokratie ge
geben, die von den Gewerkſchaften ſchon vor einem. Menſchenalter
gefordert und auf dem letzten Gewerkſchaftskongreß in Breslau
von neuem beſiegelt worden iſt. Freilich gab die Verfaſſung nur
den leeren Rahmen. iſt durch das Betriebsrätegeſetz
und den Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat mit ſeiner Ausfüllun
t worden. Allerdings iſt hiermit der Verfaſſung no
nicht Genüge geſchehen, weil der Ausbau von Bezirkswirtſchafts-
räten, die paritätiſche Mitwirkung der Arbeitnehmer in Handels
Handwerks und Landwirtſchaftskammern, noch nicht in Angriff
genommen worden iſt.

Nunmehr haben die Spitzenorganiſationen aller Gewerkſchaften
einen Vorſtoß in eines der dunkelſten Gebiete unſeres Wirtſchafts

lebens gemacht, das von der Unternehmerſchaft ängſtlich gehütet
und dem Blick der Oeffentlichkeit, ſoweit irgendmöglich, entzogen
wird. Es handelt ſich um die von den Spitzenorganiſationen der
Gewerkſchaften an die Reichsregierung, den Reichstag und den
Reichswirtſchaftsrat gerichtete Eingabe zur Kartell- und Kontroll
frage, die in der Hauptſache

verſtärkte Mitwirkung der Arbeitnehmer an der Wirtſchafts-
führung

und die Errichtung eines Kontrollamtes für Kartelle
und andere Unternehmungen vorſieht, die nach und Art
geeignet ſind, einen weſentlichen Einfluß auf den Markt aus
zuüben. Dieſer Vorſtoß iſt doppelt e rath undwicht i g. Trotz der verſchiedenen politiſchen Anſchauungen, die

einen Teil der Arbeiterſchaft in die Gefolgſchaft des
chwarzblauen Beſitzbürgerblocks hineinzwingen, iſt die Ein

gabe von allen Gewerkſchaftsrichtungen unter
zeichnet worden. Die Umgruppierung unſerer Wirtſchaft zu
immer umfaſſenderen Jntereſſengemeinſchaften hat bis weit in
bürgerliche Kreiſe hinein Beſorgnis und Beunruhigung hervor-
gerufen, ohne daß dieſe Kreiſe ſich zu tatkräftigen Eingriffen auf
raffen konnten. Somit haben ſich die Gewerkſchaften, wie ſchon
oftmals, zum Fürſprecher auch von Bevölkerungsteilen gemacht,
die an ſich der Gewerkſchaftsbewegung unbeteiligt oder gar ab
lehnend gegenüberſtehen.

Es braucht kaum betont zu werden, daß die Gewerkſchaften gar
nicht daran denken, die Fortentwicklung des Wirtſchaftslebens
durch rohen Eingriff und törichte Beſchneidung hemmen zu wollen.
Sie ſelbſt ſind es ja, die reſtlos die Entwicklung vorwärtstreiben,
die reaktionäre, weil veraltete Feſſeln von ihr abzuſtreifen ſuchen.
Daraus aber leiten ſie das Recht für ſich ab, rückſichtslos gegen
jeden Mißbrauch anzukämpfen, der von den augenblicklichen Nutz-
nießern der jetzigen Wirtſchaftsform in ihrem Privatintereſſe ge

——dD

eine regelrechte Erweiterung des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms vorzunehmen. Und was vom Reich
gilt, das gilt auch von den Ländern, vor allen Dingen Preußen.
Neber deſſen Arbeitsbeſchaffüngsprogramm ſind ſich anſcheinend
die Reſſorts trotz monatelanger Verhandlungen auch jetzt noch
nicht im klaren.

Unzuverläfſioe Erhebungen.
Wie wenig. die amtliche Arbeitszetterhebung,

durch die nach den Erklärungen der Rechtsblätter die ganze Ueber-
ſtundenfrage abgetan ſein ſoll, gegen die Feſtſtellungen der Ge-
werkſchaften ins Treffen geführt werden kann, zeigen, um nur
ein Beiſpiel herauszugreifen, die gewerkſchaftlichen
Ueberſtundenfeſtſtellungen in der Tabakindu-
ſt rie. Nach dem Bericht der Reichsarbeitsverwaltung iſt die
Ueberſchreitung der Normalarbeitszeit von 48 Stunden in allen
Fällen auf Grund der Vereinbarungen im Reichstarifvertrag für
die Tabakinduſtrie vom 27. Februar 1924 vorgenommen worden.
Das iſt, wie der „Tabakarbeiter“ betont, eine ſehr oberflächliche
Mitteilung; denn im vorigen Jahre hatte der Reichstarifvertrag
vom Jahre 1924 gar keine Geltung mehr; er war durch den Reichs

nunwoooo-Ofeewg
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte

Mitteldeutſchlands!
Räüſtet zum Kampf für den Achtſtundentag!

Auf zum 6. März nach Halle.
Die Bezirksvertretungen der freien Gewerkſchaften rufen Euch

auf zur Proteſtdemonſtration gegen jede weitere Ver-
ſchleppung der geſetzlichen Regelung des Acht-
ſtundentages.

Demonſtrationsteinehmer um 9 Ahr auf dem Hanmarkft.
Deiegierte zur Bezirkskonferenz um 10 Uhr im „Boltspark.

Als Redner ſind anweſend:
Alwin Brandes (Stutgarh)

Vorſitzender des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,

A. Janſchek, M. d. R.
vom Bergarbeiterverband,

Dr. BDölter
vom Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund (Berlin),

und ein Vertreter des Afa-Bundes.

Kollegen! Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft Mitteldentſchlands
hat das Wort.

„Her mit dem Achtſtundentag
Zahlreiche Teilnahme erwarten

Die Bezirksleitungen
des ADB.
Heibrock

des ADGB.
Wernicke

des Afa- Bundes
Wiegand

Arbeitnehmer von Halle und Umgegend.
Die örtlichen Spitzenorganiſationen des ADB., des AD6B.

und des Afa-Bundes ſchließen ſich dem Aufruf der Bezirks-
ſpitzen an.

Sie rufen alle Arbeiter, Angeſtellte und Beamte auf, ſich ge
ſchloſſen an der Kundgebung zu beteiligen und ſich am Sonn-
tag vormittag um 8 Uhr auf den Sammel-plätzen ihrer Organiſativnen einzufinden.

Nur durch ein Hand-in- Handarbeiten aller Arbeitnehmer und
Verbraucher kann ein Sieg in der Arbeitszeitfrage errungen
werden.

Uebt Solidarität! Erſcheint in Maſſen!
Afa-Bund: Deininger. ADVB.: Flücht.

ADGB.: Sorgenfrei.,

wartungen n hat.

Freitag, den 4. März

—”-Z 7 „-J TZTJ J 2 SKomrolle der Wirtſchaft.
trieben wird. Die Konzentrationsbewegung der letzten Jahre hat
tatſächlich eine ungeahnte Machtfülle in die Hand weniger Wirt-
ſchaftsführer eben. Der Kapitalsanteil deutſcher Unterneh
mungen, der in der Hand von Konzernen und Jntereſſen-
gemeinſchaften befindet, iſt ganz außerordentlich groß.

Um die Jntereſſen der Geſamtwirtſchaft gegenüber privat-
kapitaliſtiſcher Geſchäftspolitik zu wahren, haben daher die ge-
werkſchaftlichen Spitzenorganiſationen

zwei grundſätzliche Forderungen
e e Die Erxfahrung hat gezeigt, daß die Einſchaltung von
Mitgliedern des Betriebsrats in die Aufſichtsräte nicht allen Er

Es iſt den Unternehmern gelungen,
dieſe unbequemen Mahner in weit t Maße auszuſchalten.
Ferner war es bisher nicht möglich, Vertreter der Arbeitnehmer-
ſchaft in Dachgeſellſchaften und ähnliche beherrſchende Unterneh-
mungskörperſchaften hineinzudelegieren. Daher fordern die
Gewerkſchaften, daß durch geſetzliche Beſtimmungen Ar-
beitnehmervertreter in die Geſchäftsleitungen aller monopolartigen
Unternehmungsorganiſationen aufgenommen werden und zwar
mit den Rechten, wie ſie den anderen Mitgliedern der Geſchäfts
ſänramng zuſtehen. Auf Einzelunternehmungen ſoll dieſe Be
timmung vorerſt nicht ausgedehnt werden.

Die zweite Forderung der Gewerkſchaften beſteht, kurz geſagt,
in der

Schaffung eines Kontrollamtes.
Der Name wohlerwogene Bedeutung; denn nicht nur Kartele,
ſondern auch jegliche R r jegliche Unternehmer-
organiſation, die nach Größe und Art geeignet iſt, einen weſent-
lichen Einfluß auf den Markt auszuüben, ſoll im Jntereſſe der
Geſamtwirtſchaft der öffentlichen Kontrolle unterworfen werden.

Das Kontrollamt ſelbſt ſoll eine ſelbſtändige Behörde ſein, die
dem Reichswirtſchaftsminiſterium anzugliedern iſt. Es ſoll aus
einem Stab geſchulter Beamten und einem Ausſchuß beſtehen, der
paritätiſch aus Vertretern der Gewerkſchaften und der Unter
nehmerverbände r wird. Dieſer Ausſchuß hat das
Recht, für die einzelnen Jnduſtriezweige Fachausſchüſſe einzuſetzen
und für einzelne Unterſuchungen Sachverſtändige zu berufen.

Mit dieſen beiden Forderungen hoffen die gewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen das Kernſtück eines internatio-
nalen Konirollapparates zu ſchaffen. Als Realpolitiker
ſind ſie ſich vollkommen klar darüber, daß ein internationales
Kontrollamt unter den augenblicklichen Verhältniſſen nur ein nutz
loſer, weit unwirkſamer Zierat ſein würde. Erſt wenn in allen
Ländern ähnliche Aemter beſtehen, wie deren eins jetzt für Deutſch
land gefordert wird, werden unter Mitwirkung des Völkerbundes
ſtaatliche Vereinbarungen- über gemeinſame Kontrollmaßnahmen
eingeleitet werden können, als deren Schlußſtück eine internatio-
nale Monopolkontrolle eines Tages erſtehen wird.

Dr. Hans Arons.

tarifrertrag vom 25. Februar 1925 erſetzt worden, und außerdem
galt dieſer Tarifvertrag nur für die Zigarreninduſtrie und nicht
auch für die Zigaretten-, Rauchtabak- und Kautabakfabrikation.

gar erherſtellung kann im Fall eines wirtſchaftlichen Be
ürfniſſes die Wochenarbeitszeit bis zu 54 Stunden ver

lärgert werden. Log nun im Oktober vorigen Jahres ein wirt-
ſchaftliches Bedürfnis vor, das Ueberſtunden in einem Umfange
wie er aus der Erhebung hervorgeht, hätte rechtfertigen können
Man braucht ſich nur die Arbeitsloſenzahlen anſehen da findet
man, daß ron den 54 936 Mitgliedern des Deutſchen Tabakarbeiter-
verbendes noch 7552 völlig arbeitslos waren und 8321 verkürzt

arbeiten mußten.

Betriebsratswahl bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des
Saalkreiſes. Die diesjährige Betriebsratswahl bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes hat einen vollkommenen Si
des ZdA. über den Bund der Deutſchen Krankenkaſſenbeamten un
angeſtellten gezeitigt. Der Bund war nicht in der Lage, zur
diesſährigen Wahl eine Liſte einzureichen. Die wenigen Ange-
ſtellten, die bis vor kurzer Zeit noch Anhänger des Bundes waren,
haben nun auch die die Angeſtellten und Verſicherten ſchädigende
Tätigkeit des Bundes erkannt. Möge dieſer Sieg der freigewerk-
ſchaftlichen Angeſtelltenbewegung über eine auf dem Boden der
kapitaliſtiſchen Weltanſchauung ſtehende Organiſation ein Anſporn
ſein, bei den bald allgemein vorzunehmenden Angeſtelltenrats-
wahlen der frei gewerkſchaftlichen Jdee, dem Zentralverband der
Angeſtellten, zum Siege zu verhelfen.

Schiedsſpruch in der Textilinduſtrie. Nach mehrſtündigen
Verhandlungen fällte, wie aus Breslau gemeldet wird, die
Schlichterkammer einſtimmig folgenden Schiedsſpruch: Sämt-
liche Lohn und Akkordſätze in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie wer
den ab laufender Lohnwoche um 9 Prozent erhöht. Mit dieſer
Aenderung laufen die bisherigen Lohnabkommen bis 31. März
1928 unkündbar weiter. Streik und Ausſperrung ſind ſofort auf
zuheben.

Der Jnternationale Hafenarbeiterkongreß, der dieſer Tage in
Rotterdam tagte, beſchloß, daß ein engeres Zuſammenwirken mt
der Seeleuteſektion der Transportarbeiter- Internationale ſtatt
finde und eine Regelung angeſtrebt werde, wonach künftig die
Schiffe nur durch organiſierte Hafenarbeiter
der betreffenden Häfen geladen werden dürfen.
Die geſetzlichen Beſtimmungen der ſogenannten „Muſterrolle“,
wonach Seeleute die Arbeit von Hafenarbeitern zu verrichten ver-
pflichtet ſind, ſollen abgeſchafft werden. Ferner wurde ein be
ſonderer Ausſchuß eingeſetzt zur Aufſtellung eines internatio-
nalen Mindeſtprogramms, das bei der nächſten Tagung
der Hafenarbeiterverbände zur Diskuſſion geſtellt wird. Die an-
geſchloſſenen Verbände ſollen verpflichtet werden, für die Ver-
wirklichung dieſes Mindeſtprogramms in ihrem Lande zu kämpfen.
Ebenſo ſoll das Jnternationale Arbeitsamt dafür eintreten, daß
auch in den Ländern, die keine der TransportarbeiterJnternatio-
nale angeſchloſſenen Verbände haben, das Mindeſtprogramm durch
geführt wird.

Eingegangene Druckſchriften.
Wilhelm Wolff: Der Achtſtundentag.“ Seine Geſchichte und die

Erfahrungen mit ſeiner geſetzlichen Kinſührung in e Berlin,
Verlagsanſtalt des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. 112
Seiten. In Ganzl. geb. 4,80, broſch. 4 Mk. Der erſte Teil des Buches
enthält eine vorzügliche „kurzgefaßte Geſchichte der täglichen Arbeitszeit
und insbeſondere des achtſtündigen Arbeitstages“, und zwar 1. „vor
und zu Beginn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsepoche“, 2. „die Entwicklun
bis um das Jahr 1890“, 3. „die Entwicklung unter interngtionalew un
insbeſondere ſozialiſtiſchem Einfluß bis 1914“, 4. „die Fortſchritte derAtſtundentagbewequ kg unter dem Einfluß des Weltkrieges und ſeines
revolutionären Abſchluſſes von 1918 bis zur Gegenwart 5. die
Regktion gegen den Achtſtundentag“. Beſonders bemerkenswert ſind indieſem Teil die (ſtatiſtiſchen) arlegungen darüber, wie lang die
Arbeitszeit tatſächlich in den verſchiedenen Kulturländern war und iſt
bzw. wieviel e der Arbeiter jeweilig ſo oder ſo lange beſchäftigt
waren. Der zweite Teil berichtet über „die Erfahrungen mit der ver-kürzten Arbeitézeit in Deutſchland nach dem Kriege“, und zwar 1. über
„ihre Folgen in den wichtigſten Wirtſchaftszweigen vom privatwirtſchaft-
lichen Standpunkt aus, insbeſondere ihren Einfluß auf die Arbeits
leiſtung in den wichtigſten Jnduſtriegebieten“, 2. die volkswirtſchaft
lichen, insbeſondere ſozialpolitiſchen Folgen der Verkürzung der Arbeits
eit“. Dieſer Teil enthält eine geſchickte Auswahl und eine gutearftellung ſolcher Berichte, die ein günſtiges Ergebnis der Arheitszeit

verkürzung zeigen. Der dritte Teil umfaßt kritiſche Bemerkungen zur
Verkürzung der Arbeitszeit in Deutſchland. Ein Anhang enthält den
Worgaut des Waſhbingtoner Abkommens, der Arbeitszeitverordnung
vom A. November 1923 und des Londoner Abkommens.

Nach den Beſtimmungen des Reichstarifvertrags für die Zi
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Branlyg.
Der Erfinder des Fritters (Kohärer).

Wenn die Zeit erfüllt, d. h. reif iſt für die n eines
richtigen, neuen Gedankens, dann reyt ſich überall das Streben
iach Ausbau und Vervollkommnung der neuen Jdee. Es iſt,
als ob den Menſchen eine Binde von den Augen gefallen ſei, als
ob geheimnisvolle Kräfte des Geiſtes lebendig geworden ſeien,
die das bisher Verborgene allen Menſchen ſichtbar machten.

Der Empfänger, den Hertz zum Nachweis der elektriſchen
Wellen in ſeinem Laboratorium benutzt hatte, war ein ſehr pri-
mitives Gerät. Schon nach dem Bekanntwerden der Verſuche
von Hertz gab es Menſchen mit Zukunftsblick, die von dieſen Ver-
ſuchen die Umgeſtaltung oder Erweiterung der Nachrichtentechnik
erhofften. Hertz hatte völlig recht, wenn er ſolche Gedanken im
Hinblick auf die Uwollkommenheit ſeiner Geräte ablehnte. Nie-
mand aber kann ſagen, welchen Anteil er ſelbſt am Ausbau
der Funktechnik genommen hätte, wenn ihm ein längeres Leben
beſchieden geweſen wäre. Seine Verſuche aber waren der zün-
dende Funke, der in die Hirne eifriger und begeiſterter Forſcher
fiel, ſie aufrüttelte und zu weiterem Schaffen auf dem gleichen
Gebiet anregte.

Dem franzöſiſchen Profeſſor Edouard Branly war es ver-
gönnt, ein Gerät zu ſchaffen, das in den Kinderjahren der Funk-
technik ausſchließlich zum Empfang der in den Weltenraum
hinausgeſandten Nachrichten verwendet wurde. Branly hatte
dabei eine Entdeckung benutzt, die andere Forſcher vor ihm auch
ſchon gemacht hatten, aber nicht verwenden konnten, weil hierzu
erſt andere Fortſchritte notwendig waren. Sie waren in Ver-
geſſenheit geraten. Erſt als Branly das ſchon längſt Gefundene
nochmals fand, erinnerte man ſich der früheren Arbeiten.

Eiſenfeilſpäne, die in den Stromkreis einer elektriſchen
Batterie eingeſchaltet werden, bieten dem Stromdurchgang unter e
normalen Verhärtniſſen einen ſo großen Widerſtand, daß ihn
der Strom nicht zu überwinden vermag. Tut man dagegen ein
wenig von dieſen Feilſpänen in ein Glasröhrchen und fügt ſie
dann in den Schließungskreis einer elektriſchen Batterie, ſo be-
ginnt der Strom zu fließen, wenn dieſes Röhrchen von irgend-
welchen elektromagnetiſchen Schwingungen getroffen wird. Man
erklärt dieſen ſeltſamen Vorgang durch die Annahme, daß die
Metallteilchen durch die Wellen erwärmt und bis zu einem ge
wiſſen Grade zuſammengeſchweißt werden. Sie behalten ihre
Leitfähigkeit auch nach dem Verſchwinden der elektromagnetiſchon
Wellen. Erſt eine mechaniſche Erſchütterung läßt ſie wieder aus-
einanderfallen. Dieſe Entdeckung war bereits im Jahre 1879 von
dem Engländer Hughes und auch von dem Jtaliener Oneſtigemacht worden Als Branlh dieſe Eigentümlichkeit der Späne See
entdeckte, erkannte er ſofort, daß er mit ihrer Hilfe den primi-
tiven Wellenanzeiger von Hertz erſetzen konnte. Man nannte
das von Branly konſtruierte Gerät „Kohärer“, vom latei-
niſchen cohaerere zuſammenbhängen. Jn Deutſchland wurde
dann ſpäter die von Profeſſor Reule aux geprägte Bezeichnung
„Fritter“ üblich, da ein Zuſammenfritten, ein leichtes Zu-
ſammenſchweißen der Eiſenteile, ſtattfindet. Branly, der zum
erſten Male im Jahre 1891 über ſeine Entdeckung berichtet hatte,
wurde, nachdem Marconi den Fritter in die Funktechnik ein
geführt hatte, in der er bis zu ſeiner Erſetzung durch beſſere Ge
räte auf der Empfangsſeite herrſchend blieb, im Jahre 1909 zum
Ritter der franzöſiſchen Ekrenlegion ernannt. Er habe, ſo heißt
es in der Ernennungsurkunde, die Grundlagen der Funktelegraphie
erfunden. Sicherlich wäre die Schaffung des praktiſchen Funk-
dienſtes ohne Branlys Arbeit verzögert worden. Aber auch ſeine
Schöpfung, die heute nur noch geſchichtlichen Wert hat, iſt nur
eines der vielen Bauſteinchen, die alle zuſammen erſt das Ge-
bäude der wundervollen Funktechnik ermöglichten.

Branly, der das Wachſen der Funktechnik bis zum heutigen
Tage miterlebte, iſt am 23. Oktober 1844 in Amiens geboren.
Sein Vater war an der dortigen Univerſität Profeſſor. So ſchien
ſeine Laufbahn als Wiſſenſchaftler bereits vorgeſchrieben zu ſein.
Er erhielt eine ausgezeichnete Erziehung. Bis zu ſeinem
17. Jahre beſuchte er die höhere Schule von St. Quentin. Darauf
vollendete er ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Paris. Dort
arbeitete er nach kurzer Lehrtätigkeit in Bourges als Phyſiker
an der Sorbonne. 1875 übernahm er eine Profeſſur an der im
gleichen Jahre errichteten katholiſchen Univerſität in Paris. Die
Mittel dieſer Anſtalt waren jedoch ſo beſchränkt, daß Branly
fürchten mußte, ſeine Stellung zu verlieren. Er beſchloß daher,
ſich als Arzt ſelbſtändig zu machen. So erwarb er nach voll
endetem mediziniſchen Studium den Doktorgrad auch auf dieſem
Gebiete. Es mag aber dahingeſtellt bleiben, ob ihm die Mebrung
ſeiner akademiſchen Würden jemals ein Erſatz für den Verzicht
auf ausreichende phyſikaliſch-wiſſenſchaftliche Betätigung ge

worden iſt. W. M.Eine intereſſante Einrichtung
beſteht beim engliſchen Rundfunk. Das Programm des Unter
baltungsrundfunks wird dort ſofort durch den Anſager unterbrochen,wenn efn ſogenannter 808.-Ruf eintrifft. Die Station gibt dann un
verzüglich bekannt, woher der Hilferuf kommt, um den Jntereſſenten-
kreis umgehend von dem Ereignis in Kenntnis zu ſetzen. Man gehtſogar noch weiter. Es iſt z. B. ſchon orgetom t daß die Edefran
eines Mannes, der ſich auf Reiſen befand, plötzlich ſchwer erkrankte
und in Lebensgefahr geraten war. Jn ſolchen Fällen kann irgendein

amilienmitglied die Sendeſtation, von dieſem Vorfall benachrichtigen.
as Sendeprogramm wird dann ſofort angehalten, und man verſücht.

den Ehemann durch den Rundfunk zu ermitteln, damit er ſofort in
feine Wohnung zurückkommen kann. ieſe kurzen Unterbrechungen
der Darbietungen des Unterhaltungsrunöfunks werden vom engliſchen
Publikum durchaus beifällig begrüßt, und man iſt allgemein bemüht,
die gewünſchte Hilfe nach beſten Kräften zu leiſten. Die Nachahmung
dieſer Einrichtung wäre vielleicht auch in anderen Ländern zu erwägen.
Bei der Bedeutung ſolcher Bekanntgaben für die Oeffentlichkeit iſt
kaum anzunehmen, daß die deutſchen Funkhörer ſich geſchädigt fühlen
könnten. wenn der Sender in ſeltenen, beſonders dringenden Fälleneinmal für ein paar Minnten in den Dienſt der Hilfsbereitſchaft geſtellt
wird.

Nachahmenswerte Beiſpiele.
Der Stadtrat von Portland (Oregon, Vgt. Staaten von Amerika)hat auf Bitten der Rundfunkhörer eine Verfü ung erlaſſen, wonach der

Gebrauch von Beſtrahlungs- und anderen Hochfrequenzapparaten in der
Zeit von 7 bis 11 Uhr abends verboten iſt. Jn der Sitzung des„Radiovollbeirats“ in Wien Jniſgng Februar, wurde mitgeteilt, daß
Schritte eingeleitet ſeien, um durch die Landesregierungen auf Grunddes Elektrizitätsgeſetzes gegen die überhandnehmenden Störungen des
Rundfunks durch Hochfrequenz-Heilapparate energiſch vorzugehen.

Eine neue amerikaniſche Rundfunkerfindung. Ein za zfeſſor der Phyſik an der Univerſität in acon Gecgraigh, r. Palmer
Craig, ſoll nach einer Meldung des Mancheſter

atent auf einen neuartigen
Batterien oder Netzanſchluß bekommen haben,
tiſcher Verſtärker“ bezeichnet wird und angeblich einen ho

rad hat. Der Hauptbeſtandtteil des Apparates ſoll ein Transformator
ein, etwa 63 dünne Platten einer dielektriſchen Sar3 Sxoſtan
277 ca mit Wismutüberzug und darüber einige rahtwindungen
en

Staat und Rundfunk. Der Finanzausſchuß des Württem-
vergiſchen Landtags ſtimmte dem Antrag der Regierung Bazille
zu, zu den ſchon in ihrem Beſitz befindlichen Aktien der Süddeutſchen

ardian“ dasnd emrſanser ne Röhren,
r als „elektromagneLa Wirkungs

Rundfunk-AG. im Werte von 24000 Mk. noch weitere im Werte von
3500 Mk. zu erwerben, die dem Staate aus Privatbeſitz zum Kurſe von
55 Prozent angeboten worden waren. Das Geſamtkapital der Geſellſchaft beträgt 300 000 Mk. Das Ziel der Regierung iſt die Erre ätre
einer qualifizierten Minderheit, um einen verſtärkten Einfluß auf den
Rundfunk gewinnen. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter
ſprachen ſich gegen den Antrag aus, weil ſie eine politiſche Beeinuſſung des Rundfunks durch die Rechtsregierung befürchten. Der
h wurde mit den Stimmen ſämtlicher bürgerlichen Parteien an-

mmen.

Eine internationale Funkkonferenz „ſoll, wie die amerikaniſche Re-
gierung mitteilt, in den erſten Tagen des kommenden Oktober eröffnet
werden. Von deutſcher Seite werden Mitglieder des Telegraphen-
techniſchen Reichsamtes und der Rundfunkkommiſſar Dr. Bredow
zu den Verhandlungen entſandt werden. Bereits 1903 nd 1906 haben
ſolche Konferenzen auf deutſche Anregung hin in Berlin ſtatt
r Die letzte internationale Funkkonferenz fand 1912 in Lon-

on ſtatt.

in Völkerbunds-Seunder“ Der Völkerbundsrat erwägt den Ge-danken einer Einrichtung einer Großſendeſtation unter der Kontroſte
des Völkerbundes. Die techniſche Seite dieſes Plans wird als ver-
hältnismäßig einfach bezeichnet. Die Hanptſchwierigkeit wird jeden-falls auf finanziellem Gebiete liegen.

VBVBVDE.- Vorſchriften für Netzanſchlußgeräte. Der Verband Deutſcher
Elektrotechniker hat Vorſchriften für Geräte, die zur Entnahme von
Heiz- oder Anodenſtrom aus Wechſel- oder Drehſtrom-Niederſpannungs-
t tieſen (Netzanſchlußgeräte)“ herausgegeben, die vom 1. April
927 an gelten.

Die abgelenkten Wellen.

Neue Radioverſuche in Nauen.
In Nauen werden zurzeit neue Verſuche mit der genauen Diri-
gierung elektriſcher Wellen gemacht. Um das Auffangen der Radio-
wellen durch Stativnen zu verhindern, die dazu nicht berechtigt ſind,
ſoll den Radiowellen eine beſtimmte Richtung gegeben werden. Zu
dieſem Zwecke hat man rieſige Hohlgeſtelle mit Kupfer ansgeſchlagen,
um auf dieſe Weiſe die elektriſchen Wellen abzulenken und ihnen
eine beſtimmte Richtung zu geben. Unſer Bild zeigt das
rieſige Hohlgeſtell, das in der Nähe von Nauen für die Verſuche

zur Ablenkung der elektriſchen Strahlen aufgeſtellt wurde.

Leipzig-Dresdener Wochenſchau.
Betrachtet man das neue chenprogramm, ſo kann n nur erneut feſtſtellen: fnungslos! ade o auf literariſche er

arbeit gefaßt. ein der S n S (Militärkonzert) undder Sonnabend (Bunter Abend) bilden Ausnahmen. Sonſt wird
an allen Tagen für die Maſſe wenig Begignetx gefunkt. So amMontag Theaterühertragung ne 53 enstag Hörſpiel ie

t w och kkaſſiſche Muſik, Donnerstag Aus
der Phyſiologie der Ehe“, Freitag „Phanta e Geſchichten“. Unscheint, die Programmleitung der Mirag eſitzt vhantaſtiſ nGann ngen über den Geſchmack der Rundfunkteilnebmer. Sie ſollte
einmal unter das wer tätige örerpublikum miſchen, da würde ſie bald
andern Sinnes werden. reimal in der Woche ſollte auf alle Fälle
keichtere Muſik am Abend durchgegeben werden. Ht.

Die Redaktion bittet alle Rundfunkteilnehmer um recht baldige
Aenßerungen, wie ihnen das Programm des Leipziger Senders gefällt
bzw. mißfällt und was ſie am liebſten im Rundfunk hören möchten.

v d r

Leipzig (Welle 357.1).
Sonnabend 3 bis 4 Uhr: Uebertraaung von Königswuſter

hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. azwiſchen 5.15 Uhr.
Die Reichswoche der Maßſchneiderei“. 5.15 Uhr: Mitteilungen fürs
Haus und Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6 bis 6.15 Uhr: Funk-
baſtelſtunde. 6.15 bis 6.30 Uhr: Walter Großmann: „Aus der
des Arbeitsrechts“. 6.30 Uhr: Schnee- und V etterdienſt, 7 bis 7.30 Uhr:
Fredy Budzinſti: „Der internationale Radrennſport“. Uebe fragijna
aus dem eutſchen Nationaltheater Weimar: 7.30 bis 10.30 hr:
„Mignon“. Oper in drei Akten mit Benutzung des Goetbeſchen Romans
„Wilhelm Weſſters Lehrjahre“ von Michel Carre und Jules Barbier.
Muſik von Ambroiſe Thomas. 10.30 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt.
11 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhanuſen (Welle 1350).
Sonnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Franzöſſch für Anfänger. 3.30 bis

ehe Eiperant e rahrhen unkccrihtek, e vo Uhr Strertot
2 eograp en Unterr ö.Win er Beenleris ſſenſchaft“. 5.30 bis 6 Uhr: r Würzburger,

t. Dr. Wiener: „Sorgenkinder des Arbeiters“. 6 bis 6.30 Uhr: Stud.t Thiel: „Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter. Die rechneriſchenges ghihlinatſien ne 6.30 bis 6.55 Uhr: Ageegee
dar für h 6.55 bis 7.45 Uhr: Stud.-Rat Alfred Lüller: „Zweckmäßigſte Steigerung unſeres Gedächtniſſes eben,Beruf De 8.15 Uhr: Uebertragung: h u ringt im
Großen Schauſpielhaus Berlin: „Wie einſt im Mai“. Große Berliner
Poſſe mit Geſang in vier Bildern von udelf Bernauer und Rudolf
Schanzer. Muſik von Walter Kollo nnd UIy Bredſchneider. An
ſchließend Tanzmuſik.

deutſche

die größte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro

gramme und großen Unterbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeltellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

1

Rück oppelungsſtörungen

Die durch unſachgemäßen Gebrauch der Rückkoppelung hervor-
gerufenen Störungen verleiden faſt jedem Funkbaſtler und Rund-
funkhörer den Empfang. Bei hochgelegenen Antennen kann man
das Ueberlagerungsgeräuſch der ſtörenden Empfänger, die durch
falſche Anwendung der Rückkoppelung als Sender wirken, oft auf
ſehr große Entfernungen hören. Zur Ehre der Rückkoppelung

Heimkehr von der Ladeſtation
oder

Der Akku, der immer ſchwerer wird.

(Nach „Amateur Wireless aud Electrics“ aus dem Deutſchen Rundfunk“.)

geehrten

ſoll hier nur kurz geſagt werden, daß ſie richtig verwendet
ein wichtiges Hilfsmittel beſonders für Geräte mit wenig Röhren
iſt. Um ſo mehr muß darauf geachtet werden, daß auch noch ſo
gfrig Funkbaſtler ihren Nachbarn nicht den Empfang zur Qual
machen.

Es treten auch Wuftg Störungen auf, die ſchon dadurch
hervorgerufen werden können, daß benachbarte Antennen
oder Antennenzuführungen einander ſtören. g8 dieſem

Falle dürfte eine Verlegung der betreffenden Lei-
tung ſchon Abhilfe ſchaffen. Das typiſche Ueber-
lagerungspfeifen, das jeder Rundfunkhörer kennt und
das einem fürchterlichen Hundegeheul gleicht, entſteht
durch zu feſte Koppelung der beiden Spulen bei zu ſtar-
ker Heizung der Röhren.

Die regelmäßigen Warnungen der Senderſtellen
werden leider von dieſen übereifrigen Baſtlern nicht ge
nügend befolgt, obwohl bei wiederholtem Vorkommen
und feſtgeſtellten wiederholten Verſtößen die Rundfunk-
genehmigung entzogen werden kann. Es gibt ein Mittel,
ſolche hartnäckigen Sünder und Störenfriede mit ein-
fachen Hilfsmitteln feſtzuſtellen. Das iſt das „Peilen“,
das auch in der Schiffahrt zur Feſtſtellung der Lage
des Schiffes mit Hut der Radiotelephonie vorgenom-
men wird. Das fahrende Schiff peilt zwei ihm bekannte
Sender an, die verabredungsgemäß je ein beſtimmtes
Rufzeichen geben, und zwar geſchieht dieſes Anpeilen
mit Hilfe einer Rahmenantenne. Da die ankommenden
elektriſchen Wellen die Breitſeite der Rahmenantenne
treffen, ſo erreicht man alſo dann, wenn die Rahmen-
antenne im rechten Winkel zu den ankommenden elek-
triſchen Senderwellen ſteht, die größte Lautſtärke, das
Maximum. Man dreht alſo, nachdem man das Maxi-
mum erreicht hat, ſo lange, bis man nichts mehr hört,
alſo das Minimum hat. Das gleiche tut man an einer
anderen Stelle des Schiffes mit dem zweiten Sender.
Aus dem Schnittpunkt der beiden Linien, die aus dieſem
Zuſtand von den beiden Sendern ausgehend ſich er-
geben, wird, da die geographiſche Lage der beiden Sen-
der bekannt iſt, mit Leichtigkeit die Stellung des
Schiffes errechnet.

Aehnlich kann man auch, nachdem man den bekann-
ten Rundfunkſender angepeilt und durch die Rahmen-
antenne das Minimum feſtgeſtellt hat, von einem an-
deren Orte des Zimmers oder Hauſes aus ziemlich ge
nau die Richtung des ſtörenden Gerätes, das durch fal
ſche Handhabung der Rückkoppelung als Sender wirkt,
feſtſtellen. Jm dichtbevölkerten Berlin iſt dieſe Feſt
ſtellung nicht abſolut zuverläſſig, da in einem Hauſe
oft ſehr viele Röhrenapparate betätigt werden. Durch
Rückfragen bei den einzelnen Jnhabern der Geräte, die
in der ausgepeilten Richtung liegen, wird man den
Störenfried feſtſtellen und ihn veranlaſſen können, die
Rückkoppelung vorſichtiger zu handhaben, indem man
ihm die nötigen techniſchen Belehrungen erteilt. Sollten
dieſe Belehrungen nichts fruchten, ſo bleibt nach noch
maliger Verwarnung nur eine Mitteilung an die Poſt
behörde oder den nächſten Sender übrig. Jm Jntereſſe
der weiteren Hebung des Rundfunkbetriebes iſt vorbild-
liche Funkdiſziplin unbedingt nötig. A. F.
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